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Ein kleiner Beitrag zu dem Kapitel von der 
Entlaſtung der Kommunen. 

Hinſichtlich der Behandlung ſolcher Perſonen, welche auf 
Grund des 8 362 des Strafgeſetzbuches für das deutſche Reich 
der Landespoltzeibehörde überwieſen ſind und während ihrer vor⸗ 
läufigen Unterbringung im Polizeigewahrſam nach verbüßter ge⸗ 
richtlicher Haft erkranken, iſt Seitens des Herrn Miniſters des 
Innern zur Behebung von Ungleichheiten am 8. Juli cr. eine 
Verfügung ergangen, welche u. a. Folgendes anordnet: Die 
Polizeibehörde hat in derartigen Fällen von der Erkrankung eines 
ihr zur vorläufigen Verwahrung übergebenen Detinenden an den 
Regierungspräſidenten Anzeige zu erſtatten und die Entſcheidung 
darüber herbeizuführen, ob der Erkrankte aus dem polizeilichen 
Gewahrſam zu entlaſſen iſt oder nicht. Wird die Entlaſſung be⸗ 
ſchloſſen, jo iſt dieſelbe von der Orts polizeibehörde in der 
Weiſe zu bewirken, daß der Erkrankle unter ausdrücklicher Ent: 
laſſung aus dem Polizeigewahrſam dem zur vorläufigen Fürſorge 
verpflichteten Ortsarmenverbande zur Heilung überwieſen wird. 
Dem letzteren iſt dabei aufzugeben, von der Beendigung 
der Kur der Ortspolizeibehörde zur Beſchlußnahme über weitere 
Maßregeln, zu welchen die betreffende Perſon Anlaß geben möchte, 
rechtzeitig Mittheilung zu machen. Wird dagegen die Belaſſung 
des Erkrankten in dem polizeichlichen Gewahrſam verfügt, ſo hat 
die Ortepolizeibehörde ihrerſeits für die Heilung Sorge zu tragen. 
In dieſem Falle ſind die Koſten von der Staatskaſſe zu tragen. 

Hieraus ergiebt ſich für die Praxis Folgendes: Die aus 
dem Gerichtsgefängniſſe an die Polizeibehörde überwieſene und 
hier krank befundene Perſon wird auf Anordnung des Regie⸗ 
rungspräfibenten in der Regel aus der Haft entlaſſen, worauf⸗ 
hin die Staatskaſſe die Erſtattung der entſtehenden Kurkoſten 
nicht mehr übernimmt. Der angeblich der polizeilichen Haft 
Entlaſſene gelangt mit einer polizeilichen Verfügung des Inhalts, 
daß der Betreffende entlaſſen, aber nach ſeiner Geneſung 
der Polizei wieder zuzuführen iſt, in die Krankenpflege 
der Stabtgemeinde. Nach der miniſteriellen Verfügung darf 
biefe Gemeinde bie entſtehenden Kurtoſten zwar von demjenigen 
Ortearmenberbande erjiatset verlangen, welchem der Verpflegte 


mehr zur Wiedererlangung des verouslagten Koſtenbetrages, denn 
der Prozeßrichter iſt hier eben anderer Anſicht als die Staats⸗ 
regierung, er jagt, und wohl mit Recht, wenn ein Polizeige⸗ 
fangener nur zum Zwecke ſeiner Heilung aus dem Polizei⸗ 
gewahrſam in eine Krankenanſtalt übergeführt wird, aber nach 
der Heilung wieder in das Polizeigefängniß zurückzuführen if, 
ſo iſt er keineswegs in Freiheit geſetzt, ſondern bleibt auch 
während ſeines Aufenthalts in der Krankenanſtalt der polizeilichen 
Obſervation unterſtellt, mithin Polizeigefangener. Die entſtan⸗ 
denen Kurkoſten ſind daher als Koſten der Armenpflege von dem 
Ortsarmenverbande nicht zu erſtatten, derartige Erſatzklagen 
vielmehr in allen Fällen abgewieſen worden. Es heißt dann 
ſchließlich, die Koſten ſeien im orte polizeilichen Intereſſe ent⸗ 
ſtanden, obgleich die Ortepolizeiverwaltung doch ſicherlich nicht 
das allermindeſte Intereſſe daran hat, ob ein von aus wärts 
beim Gerichte eingeliefertes und hier verurtheiltes Individuum 
ſpäter ihr zur weiteren Detention überwieſen wird oder 
nicht. Durch das von der Verwaltungebehörde beliebte 
Verfahren entſtehen aber für die Gemeindeverwaltung nicht uns 
bedeutende Ausgaben gegen welche ſie ſich wirkſam nicht zu 
ſchützen vermag. Darf die Staatskaſſe nach dem jeweiligen Er⸗ 
meſſen des Regierungspräfidenten, wie ausdrücklich angeordnet, in 
denjenigen Fällen die Koſten der Heilung übernehmen, wenn mit 
Sicherheit angenommen werden kann, daß die Heilung des Er⸗ 
krankten in kürzeſter Zeit erfolgen wird, fo ift uns nicht 
erfindlich, aus welchem Rechtsgrunde ſie alle gleichartigen, jedoch 
der längeren Verpflegungszeit entſprechend höheren Koſten, auf 
die Gemeindekaſſen abwälzen darf. 0 
welche für die Uebernahme der geringeren Heilungskoſten auf 
die Staatskaſſe maßgebend geweſen ſind, können doch unmöglich 
auch für die Abwälzung der bedeutenderen Ausgaben auf die 
Gemeindekaſſe beſtimmend geweſen ſein; hält die Staatskaſſe ſich 
zur Uebernahme jener für verpflichtet, ſo muß ſie auch dieſe 
tragen, denn eine theilweiſe Verpflichtung läßt ſich eben nicht 
rechtfertigen. Würden die Gefangenen, nach verbüßter Haft, 
ſtatt durch Vermittelung der Polizeibehörde und beſonderer 
Ueberführung an letztere, aus dem Gerichtsgefängniſſe direkt 
an den Ort der Detention befördert werden, jo käme die Ver⸗ 
pflichtung der Gemeinde weder in Anſehung der ortspolizeilichen 
noch der Armenpflegekoſten in Betracht. Wollte man ſich doch 
daran genügen laſſen, daß die Gemeinden ſchon für den Unter⸗ 
halt der vielen hilfsbedürftigen Angehörigen der in Gefängniſſen 
und Zuchthäuſern untergebrachten Gefangenen ſorgen und ſie 
ftatt der vielbeſprochenen Entlaſtung nicht durch bloße Verwal: 
tungsmaßregeln in ihren ohne dies bedrängten Finanzen noch 
mehr belaſten. N 
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aus ſchließlich der ſtrammen Drill 


Ganz dieſelben Gründe, 


Mittwoch, 7. November. 


Drill oder Erziehung. 

Das Ereigniß des Tages in den militäriſchen Kreiſen Oeſterreich⸗ 
Ungarns iſt ein über obiges Thema gehaltener Vortrag, welchen der 
als Militärſchriftſteller bekannte Feldmarſchall⸗Lieutenant Erzherzog 
Johann, Kommandant der XXV. Truppendivifion und des Stabs⸗ 
offizierkurſus, am 2. d. M. im militär⸗wiſſenſchaftlichen und Kaſino⸗ 
vereine zu Wien gehalten hat. Zu dem Auditorium des Vortragenden 
gehörten außer dem Kronprinzen Erzherzog Rudolf noch die Erzher⸗ 
zoge Karl Ludwig, Kan Ferdinand, Otto, Wilhelm, Eugen, Rainer, 
der Kriegsminiſſer Graf Bylandt⸗Rheidt, der Chef des Generalſtabes 
Baron Beck, der kommandirende General Feldzeugmeiſter Baron Bauer, 
beinahe ſämmtliche in Wien befindlichen Generale, die Militärattachées 
der fremden Botſchaftensund nahezu alle Stabs⸗ und Oberoffisiere der 
Wiener Garniſon. Alle öſterreichiſchen Blätter berichten über den 
Vortrag in längeren ſtellenweiſe jedoch unter einander ſehr verſchiedenen 
Referaten. Wir folgen im Nachſtehenden dem Berichte der „Pol. Korr.“ 

Redner ſtellt in Abrede, als beabſichtige er ein ganz neues Syſtem 
der ſoldatiſchen Erziehung zu empfehlen. Dem in Deutſchland üblichen 
Syſteme wird die vollſte Anerkennung gezollt. Die Würdigung dieſer 
Vorzüge führe gan; natürlich zu dem Wunſche ihres vollen Beſitzes, 
allein in Betreff der Art, wie dieſes Ziel zu erreichen wäre, ergeben 
ſich mitunter Irrthümer, welche vereinzelte Auswüchſe zur Folge haben. 

Bei dem furchtbaren Eindrucke der Kämpfe der neueſten Zeit ge⸗ 
ſtalte ſich der Widerſpruch zwiſchen Selbſterhaltungstrieb und Pflicht⸗ 
gefühl immer größer. Der Sieg des letzteren, welcher ja den Werth 
des Soldaten beſtimme, werde um ſo ſchwieriger, je verſchiedenartigere 
Elemente die Maſſenhaftigkeit der aufgebotenen Streitkräfte bedinge. 
Die Anſichten, wie dieſer Widerſpruch auszugleichen wäre, ſeien ge⸗ 
theilt. Während die Einen — wie die öſterreichiſchen Reglements — 
dies durch die Kräftigung der edelſten Leidenſchaften erreichen wollen, 
werde von Anderen das Mittel hierzu in der mechaniſchen Disziplin 
erblickt und zur Erzielung derſelben der ſtramme Drill empfohlen, ja 
der letztere geradezu als Talisman geprieſen. Zur Unterſtützung dieſer 
Anſicht werde mit Vorliebe auf Deutſchland hingewieſen, obwohl dort 
ganz andere Verhältniſſe beſtimmend ſeien. Die äußeren Förmlichkeiten, 
welche dort unter „Drill“ verſtanden würden, ſeien ſchon durch Genera⸗ 
tionen eingelebt und könnten — Dank der höheren Intelligenz der Be⸗ 
völkerung — ohne Schädigung der mit gleicher Sorgfalt gepflegten Aus⸗ 
bildung — welche Redner vom „Drill“ ſcharf geſchieden wiſſen wollte 
— geübt werden! Bei der Eigenart der verſchiedenen Völker und 
Stämme in der öſterreichiſchen Monarchie müſſe jedoch in erſter Linie 
der Hauptwerth auf die möglichſt vollkommene kriegsmäßige Ausbil⸗ 
dung gelegt werden. Der vorbehaltlofe Import des Fremden, an und 
für ſich nicht immer vortheilhaft, berge im beſprochenen Falle ſogar 
eine Gefahr. Man müſſe eben dort, wo es die böchſten Menichengüter 
gilt, ganz und voll das bleiben, was man iſt. 5 

ie glorreichen Erfolge der preußiſchen Heere wurden theiſweiſe 
t i 8 ethode saysichriehen. ES AM 
nicht Aberſehen werden, yaß in Preußen ſeit Dezennien neben den ri 
nach Walderſee's Methode im Felddſenſte tüchtig gearbeiter worden (it. 
Andererſeits werde auch den Franzoſen Niemand, trotz ihres ſchlechten 
Drills, bingebende Tapferkeit abſpiechen können. Mangelbaite Organi⸗ 
ſation und Mobiliſirung, feblende Einheit in der Führung und andere 
Fehler verſchuldeten die Niederlage cuf der einen Seite, während Pflicht⸗ 
gefühl, Willenskraft, Ausdauer und Tapferkeit im Vereine mit bewun⸗ 
defübrtendr Organiſation und Führung die Siege der Deutſchen her⸗ 

führten. 

Der Geiſt belebe die Form, die erſterem dienen müſſe, ibn aber nie 
beberrſchen dürfe; ſomit ſei es ein ſchwerer Irrthum, durch Drill den 
unbedingt nothwendigen Gehorſam des Intellekts erzielen zu wollen. 
Blinder Gehorſam allein genügt nicht, wo es ſich um den Einſatz des 
Höchſten handelt. Jener Gehorſam, wie ihn wahre Disziplin bedinge, 
könne nie durch körperlichen Drill erzielt werden und rein mechaniſcher 
Geborſam verſagt oſt im wichtigſten Momente, wenn das Gefühl er⸗ 
tödtet iſt. Die Disziplin bis zum Brechen des Willens ſei keine Dis⸗ 
ziplin mehr, ſie verleite im Gegentbeile zum Ungehorſam ſobald der 
Motor verſagt. Die Strammheit in ihren Auswüchſen ſei geradezu 
gefährlich, indem fie in ihren Vorausſetzungen die Geſetze der Ethik 
verleugne und ihr Ziel in der Bewältigung einer Widerſpenſtigkeit 
ſuche, die nicht beſtehe 5 t 7895 

Der moraliſchen Potenz ſei der erſte Rang in der militäriſchen 
Erziehung anzuweiſen. Die Mittel zur Stärkung dieſer Potenz liegen 
in der Pflege des dynaſtiſchen Gefühles, in der Feſtigung der Bande 
zwiſchen Führer und Truppe, in der Veredelung und Stärkung der 
Charaktere Namentlich den Offizieren muß ein idealer Schwung in 
der Auffaſſung ihrer Stellung und ihrer Pflichten eigen ſein, die ihnen, 
als Erziehern erwachſener Generationen und als dem feſten Elemente 
im Gewoge materialiſtiſcher und politiſcher Tendenzen im Frieden, eine 
Kulturmiſſion zuweiſen, die nicht minder erhaben ſei, als die opfervolle, 
blutige Aufgabe im Kriege. Die Geſchichte lehre auf jedem ihrer 
Blätter, daß Oeſterreichs Truppen ohne Drill in den ſchwerſten Tagen 
ſtrenge Manns zucht hielten, wie auch, daß deren Geiſt und moraliſcher 
Werth ſie zu höchſtem Opfermuthe befähigte. Der Vortrag ſchloß mit 

en Worten: „Man drille alſo nicht, man erziehe!“ 
a nun ont nn ——— nme nf 


15 Deutſchland. 5 


R Berlin, 5. Nov. Meine neuliche Nachricht, daß der 
Regierungs⸗Vize⸗Präſident v. Berlepſch in Koblenz zum Re⸗ 
gierungspräſidenten in Düſſeldorf deſignirt ſei, it von einem 
rheiniſchen Blatte beſtritten worden. Die Nachricht war aber 
völlig richtig und, wie man erfährt, iſt jetzt bereits die Ernen⸗ 
nung erfolgt, ebenſo die des Oberpräſidialraths v. Sydow in 
Breslau zum Nachfolger des Herrn v. Berlepſch in Koblenz. — 
Aus Anlaß eines Spezialfalles hat der Miniſter des Innern ſich 
in Betreff der Auslegung des 8 46 der Gewerbeordnung 
dabin ausgeſprochen, daß die Wittwe eines Gewerbetreibenden 
während des Wittwenſtandes das Gewerbe ihres verſtorbenen 
Ehemannes auf deſſen Konzeſſion nicht nur durch einen quali⸗ 
fizirten Stellvertreter, ſondern auch in eigener Perſon betreiben 
darf, ſofern fie den Anforderungen entſpricht, welche nach § 45 
der Gewerbeordnung an den Stellvertreter zu ſtellen find, Da 
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nach 5 11 das Geſchlecht in Beriefung auf die Befugniß zum 
ſelbſtändigen Betrieb eines Gewerbes einen Unterſchied nicht be⸗ 
gründen ſoll, ſo ſei nicht wohl abzuſehen, warum gerade eine 
Wittwe, in den Fällen des § 46, von einem ſolchen ſelbſtän⸗ 
digen Betrieb ausgeſchloſſen ſein ſollte. Der Wortlaut des § 46 
nöthige zu einer derartigen Auslegung keineswege. Das Artheil 
des Reichsgerichts vom 20. Mai 1880 behandle die Frage, 
welche das Reichsgericht in Uebereinſtimmung mit den mehrfach 
ergangenen Entſcheidungen des königl. Oberverwaltungsgerichts 
verneint, ob der Stellvertreter einer Wittwe, wenn die Wittwe 
das Geſchäft ihres verſtorbenen Ehemannes mittelſt eines Stell⸗ 
vertreters fortſetzt, einer beſonderen Konzeſſion bedürfe, laſſe alfo 
die gegenwärtig in Rede ſtehende Frage unberührt. — In einer 
weiteren Verfügung des Miniſters des Innern wird angeordnet, 
daß in die von den Oberpräſidien zu erſtattenden Nachweiſungen 
über den Geſchäſtsbetrieb und die Reſultate der Sparksſſen 
die Summen, welche von dieſen Inſtituten für Immobilien bei 
Zwangsverkäufen gezahlt worden find, einzuſtellen find. Es kann 
ſich hierbei nur um den Erwerbspreis handeln, da nur dieſer 
von dem buchmäßigen Vermögen (meiſt Reſervefonds) in den 
Immobilien feſt liegt. Zur vollſtändigen Kennzeichnung der 
finanziellen Lage der Sparkaſſe würde allerdings noch die Angabe 
des Taxwerths der im Beſitze befindlichen Immobilien, ausge⸗ 
nommen derjenigen, welche zum eigenen Vermögen gehören, 
dienen; dieſe Angabe würde in einer beſonderen Rubrik im Er⸗ 
hebungsformular zu erfolgen haben. 

— Der Kaiſer hat die an ihn von Seiten der Kommunal⸗ 
behörden ergangene Einladung zu der am 10. November in der 
St. Nikolaikirche ſtattfindenden Lutherfeier, zu welcher die 
ſtädtiſchen Behörden in feierlichem Aufzuge vom Rathhauſe aus 
ſich begeben werden, angenommen. 

S. Der Polizeipräſident v. Madai wird dem Vernehmen 
nach am 15. d. Mts. wieder hierher zurückkehren und die Ge⸗ 
ſchäfte in vollem Umfange wieder übernehmen. Anfangs nächſten 
Jahres begeht Herr v. Madai fein 50jähriges Dienſtjubiläum. 

— Der Oberſt⸗Kämmerer Graf v. Rhedern iſt geſtern 
Abend nach längerem Leiden ſanft entſchlafen. 

— Gegenüber in der Preſſe laut gewordenen Zweifeln, 5 
der Bundesrath das neue Aktiengeſetz jo raſch beratl 
werde, daß es in der nachſten Leichstagsſeſßan exlebigt wer 
kann, wird ber „N. Z. geſchrieben: Es iſt der ausgeſproch 
Wunſch der Reichsregierung, dieſe Angelegenheit im Laufe 
nächſten Reichstagsſeſſion zu erledigen. Es find. die Vorberc⸗ 
tungen dazu dergeſtalt getroffen worden, daß ſich dieſe Abſicht 
ſehr wohl ausführen laſſen wird. Der Reichstag tritt erſt im 
Februar zuſammen, und es iſt nicht verſtändlich, wie in dieſer 
langen Zeit der Bundesrath, der ohnehin jetzt nur mäßig in 
Anſpruch genommen iſt, nicht ſeine Beſchlüſſe über den Entwurf 
ſollte faſſen können. 

— Die „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Die Nolhwendigkeit, 
in verſtärktem Maße für die Hebung der bäu erlichen 
Landwirthſchaft einzutreten, iſt der landwirthſchaftlichen 
Verwaltung nicht entgangen. Abgeſehen von dem, was ſeit 
einigen Jahren regelmäßig für die ſpeziellen Nothſtandsdiſtrikte 
aus extraordinären Mitteln geſchieht, liegt es in der Abſicht, 
einen Theil der zu allgemeinen Landeskulturzwecken dieponiblen 
Fondes ſpeziell auf die Förderung der bäuerlichen Wirtyſchaften 
zu verwenden. Es handelt ſich hierbei hauptſächlich um bie 
Förderung der Pferde⸗ und Viehzucht und um die Ausdehnung 
des Syſtems der Prämiirung ganzer Wirthſchaften, welches ſich 
in verſchiedenen Provinzen beſtens bewährt hat. Die im nächſt⸗ 
jährigen Etat zum Ausdruck kommende Erhöhung der betreffenden 
disponiblen Fonds der landwirthſchaftlichen Verwaltung wird es 
ermöglichen, den Gegenden, welche als Sitz zeitweiſe immer 
wiederkehrender Nothſtände bekannt find, eine beſondere 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden und damit durch dauernd kleinere 
Zuwendungen die Wiederkehr von Zuſtänden zu verhüten, welche 
beſonders große einmalige Opfer für die Staatskaſſe verurſachen, 
ohne daß damit der eigentliche Grund des Uebels gehoben wer⸗ 
den könnte. — Speziell für die Eifel wird beabſichtigt, noch 
gang bejonderer Fonds flüſſig zu machen, um dieſer verwahr⸗ 
loſten, armen Gebirgsgegend nach den verſchiedenſten Richtungen 
hin, wie Aufforftung, Hebung des Ackerbaues und der Viehzucht, 
Förderung der Korbweidenkultur und der damit in Verbindung 
ſtehenden Haueinduſtrie grün olich aufhelfen zu können. 

— Wie der „B. B. C.“ vernimmt, find zu Kommiſſarien 
der Staatsregierung zu den Verhandlungen wegen der Ver⸗ 
ſtaatlichung der Dels-@nefener Eiſenbahn 
reſp. zum Abſchluß des Präliminar⸗Vertrages ſeitens des Mini⸗ 
ſteriums der öffentlichen Arbeiten die Herren Geh. Regierungsrath 
Micke und Regierungs rath Kirchhoff, ſeitens des Finauzminiſteriums 
die Herren Geheimer Oberfinanzrath Rüdorff und Geheimer 
Finanzrath Schmidt ernannt worden. Die Verhandlungen finden 
im Miniſterium der öffentlichen Arbeiten am Donnerſtag, den 
8. November, ſtatt. 

8 a Hannover, 4. November, ſchreibt man dem 
nd: * 


Blätter darüber, daß e 
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Die Nen der Mitglieder des Propinzialwahlkorutes 
der Nationalliberalen Hannovers war zahlreich beſucht und 
fand, wie bereits bekannt, unter Vorſitz detz Herrn v. Bennigſen ſtatt. 
Es wurden die verſchiedenſten Fragen berührt, namentlich die Frage 
der Organiſation der Partei. Herr v. Bennigſen ſprach ſich wiederholt 
für Begründung und Feſtigung der lokalen Organiſation aus. Nach⸗ 
dem der geſchäftliche Theil erledigt war, veremigte ein Feſtmahl die 
Mitglieder des Komites. Von einem Vertrauensmann aus den Elb⸗ 
marſchen wurde auf Herrn v. Bennigſen der erſte Toaſt ausgebracht, 
in welchem zum Schluſſe die Hoffnung ausgeſprochen war, daß Herr 
v. Bennigſen, wenn er auch von ihnen gewichen, ſich doch wieder ein⸗ 
ftellen werde. Herr v. Bennigſen entgegnete, daß er ſich freuen werde. 
wenn die nie gelößen Verbindungen mit dem Wahlkreiſe auch formell 
wieder engere werden lönnten. Ob die Zukunft Solches ſchon bald 

eſtatten werde, könne er nicht wiſſen. Wie er durch Uebernahme des 

orſitzes in der heutigen Verſammlung aufs Neue bezeugt habe, halte 
er ſeine Verbindung mit der Partei auch dann aufrecht, wenn er nicht 
mehr in dem Parlamente ſitze. Die Verſammlung fühlte ſich von 
dieſen Verſicherungen ihres ehemaligen Führers angenehm berührt und 
verblieb noch lange in gehobener Stimmung in animirtem Austauſch 
der Meinungen zuſammen. 

Das genannte Blatt bemerkt dazu: „Und das iſt Alles? 
Wir bekennen, daß wir nach der feierlichen Ankündigung dieſer 
Verſammlung etwas mehr erwartet haben, als den kahlen Be⸗ 
ſchluß lokaler Organiſation, einen Toaſt auf Herrn v. Bennigſen 
und deſſen Verſicherung, er werde ſich zwar nicht mehr wählen 


laſſen, aber feine Verbindung mit der Partei aufrecht erhalten. 
Weniger war doch wohl nicht gut möglich! Die Verſamm ung 
hinterläßt unter dieſen Umſtänden den Eindruck, als ob der Na⸗ 


tionalliberalismus wirklich in den letzten Zügen liege, und das 
ſogar in der Provinz Hannover, in welcher er ſo lange ſeine 
Hauptburg beſeſſen hat.“ 

— Nach der „K. H. 3.“ ſteht die kürzlich gemeldete Zur⸗ 
dispoſitionsſtellung des Landraths v. Jaski 
in Angerburg aller Wahrſcheinlichkeit nach in Zuſammenhang 
mit einem Wahlproteſt gegen die Wahl zum Abgeordnetenhauſe, 
bei welcher der konſervative Kandidat, Landrath des Nachbar⸗ 
kreiſes Lötzen, gegen den bisherigen fortſchrittlichen Abgeordneten 
Wegmann gewählt wurde. Die Wahl iſt beanſtandet worden 
und über die Behauptungen des fortſchrittlichen Proteſtes finden 
gegenwärtig Beweiserhebungen ſtatt. Nach einer Berliner Kor⸗ 
reſpondenz in verſchiedenen Blättern der Fortſchrittspartei ſcheint 
man es dem Landrath v. Jaski namentlich verübelt zu haben, 
daß er ſich in einem Schreiben an die Beſchwerdeführer zur 
Deckung in Belreff der ſachwidrigen Eintheilung der Wahlbezirke, 
über welche vom Abgeordnetenhauſe Unterſuchung verlangt iſt, 
auf den Regierungspräſidenten Steinmann in Gumbinnen be⸗ 
rufen habe, welcher die Abgrenzungen vorgenommen oder ange⸗ 
ordnet habe. 


— Ueber den Dirſchauer „Attentäter“ ſchreibt 
die „Danz. Ztg.“ vom 5. d. M.: 
Auch wir find weit davon entfernt, an einen ernſtlichen Attentats⸗ 
plan zu glauben, denn ſo naiv wie der Dirſchauer Haftling pflegen 
ch leider die wirklichen Attentäter nicht zu benehmen. Wir haben 
deshalb kaum etwas dagegen einzuwenden, daß man ſeinem Witz über 
„den Attentäter mit der Morphium⸗Spritze“ die Zügel ſchießen läßt; 
für unbegründet halten wir aber die hämiſchen Bemerkungen einiger 
am Freitag. als unſere Zeitung die betreffende 
beitung brachte, die Kunde davon auf telegraphiſchem Wege in 
weitere Kreife gelangte, obwohl die Verhaftung des angeblichen Piont⸗ 
kowski in Pelplin ſchon am 30. Oktober erfolgte. Piontkowski ſoll 
an dieſem Tage oder gar ſchon am 29. Oktober ſich einem Bahn⸗ 
hofsbeamten in Pelplin als „Attentäter“ vorgeſtellt haben 
und darauf hin von dem 8 in Haft genommen 
ſein. Daß irgend Jemand irgend einem Andern, mit dem er zufällig 


ſammentrifft, eine „Mordgeſchichte“ erräbhlt, darin lieat doch wohl 


Frau Magda. 
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9.) 
Eine Weile ſtarrte er finnend durch die Scheiben hinaus, 


(26. Fortſetzung. 


dann drehte er die Stirn halb zu ihr zurück und ſagte: „Wir 
hätten damals doch beſſer gethan, die Scheidung geſetzlich voll⸗ 
ziehen zu laſſen und unſerer Ehe die erforderliche Sanktion zu 
ertheilen. Es war thöricht, ſich darauf zu ſleifen, daß das 
Urtheil der Menſchen für uns gleichgiltig ſei und es nur auf 
den Schlag unſerer Herzen und den Willen unſeres Kopfes an⸗ 
komme. Die Welt hat eben ihr Recht an uns, und wir hatten 
Unrecht, uns dagegen aufzulehnen, — eben um der Anderen 
willen muß man thun, was ihre Geſetze vorſchreiben, wenn man 
überhaupt unter ihnen weiter leben will —“ 

„Das lag auch damals, als Du das Gegentheil von Deiner 

igen Meinung ausſprachſt und ich Dir beiſtimmte, nicht in 
Deiner Abſicht,“ fiel ſie ruhig, wenn auch mit einem leiſen 
Zittern ihrer Stimme ein, „damals lehnteſt Du es für immer 
ab, wieder nach Deutſchland und wieder unter die Menſchen 
zurückzukehren —“ 

„Damals, ja, damals!“ entgegnete er ungeduldig und 
trommelte mit ſeinen Fingern auf den Scheiben. „Uebrigens 
geſchah es ja auf Deine Anregung hin, daß wir im Herbſt 
unſer einſames Leben und das ruheloſe Umherziehen in der Welt 
aufgaben. Und nun es einmal geſchehen iſt, werden wir ſchwer⸗ 
lich die Neigung verſpüren, uns wieder dieſem Leben zu ent⸗ 
remden —“ 

! „Rein, — ſchwerlich,“ ſagte fie mit leichtem Kopfſchütteln. 

„Du ſprichſt das ja beinahe in wehmüthig⸗bedauerndem 
Ton, Magda,“ rief er und wandte ihr fein Geſicht zu, in dem 
die Stirnadern ungewöhnlich geſchwollen waren. 

„O nein, Du irrſt,“ erwiderte fie ruhig, — „aber — ich 
nehme Deine Worte von vorhin wieder auf; läßt ſich jene Ver⸗ 
ſäumniß von früher nicht jetzt noch wieder gut machen?“ Nielleicht 
könnten wir in der Stille, — wenn Dir daran liegt —“ 

Bruns zuckte die Achſeln. . 

„Mir? Nicht im Geringſten,“ ſagte er weg werfend, „ich 
ſehe über ſie Alle hinweg, was Formen und Satzungen betrifft, 
die jeder inneren Begründung entbehren. Aber — ſetzen wir 
3. B. den Fall, daß Frau Bernthal plauderte und daß es ihrem 
ſehr ehrenwerthen Vater, den fie nächtens hier erwartet, einfiele, 
ſich für meine etwas brüske Zurückweiſung feines ſchmeichelhaften 
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noch leine Staatsaktion, welche die Preſſe zu regiſtriren verpflichtet ift. 
Etwas anders liegt die Sache jedoch, Wein der bſtdenunz ant vor 
den ordentlichen Richter geführt wird und fich hier des Verbrechens 
direkt bezichtigt. Dieſe Vernehmung vor dem Amtsgericht 8 Dirſchau 
und zwar in Gegenwart des Erſten Staatsanwalts beim Landgericht 
in Danzig, des Landraths aus Pr. Stargardt und eines Kriminal⸗ 
beamten aus Danzig hat am 1. November fiattgefunden und erſt nach 
dem Ergebnit dieſes richterlichen Verhörs vor den berufenen Staats- 
organen erſchien uns die Angelegenheit der weiteren Mittheilung werth 
zu fein. Iſt der „Attentäter — was wir allerdings glauben — ein 
wenig ſchädlicher Abenteurer, dann war dieſe Vorficht unſeres Er⸗ 
achtens 7 geboten. 

Kiel, 4. Nov. Geſtern wurde auf der kaiserlichen Werft das zum 
Erſatz des Kanonenboots „Komet“ beſtimmte Fahrzeug vom Stapel 
nelafien In der Taufrede, welche der ftellvertretende Stations⸗ 
Chef, Herr Kontre Admmal Freiherr v. Reibnitz, hielt, heißt es: Möge 
dieſes Kanonenboot dazu dienen, im Frieden die Intereſſen des deut⸗ 
ſchen Reiches im Auslande zu wahren; möge es im Kriege ſich als 
Wuner des Freundes, als Schrecken des Feindes bewählen und feinem 
Namen alle Ehre machen. Und fo taufe auf Befebl feiner Maſeſtät 
unſeres allergnädigſten Kaiſers und Königs ich dieſes Kanonenboot 
mit dem Namen „Adler“. Wie der Hohenzollern⸗Aar einen hohen 
Schwung genommen und uns Allen vorangeleuchtet hat, ſo möge 
dieſer Adler als Sinnbild deutſchen hohen Strebens, deutſcher Kraft 
und Schnelligkeit ſich fiets auszeichnen und bewähren. Gleite hinab 
in dein Element mit dem Wabrſoruch: Vernicht' den Feind, Steh' feft 
zum Freund, Gott ſchütz' Dich allezeit.“ 

Halberſtadt, 4. Nov. Am geſtrigen und vorgefirigen Tage find 
abermals fünf Perſonen an der Trichinoſis im benachbarten 
Emersleben geſtorben, fo daß die Geſammtlabl der daſelbſt der 
ſchrecklichen Krankheit erlegenen Perfonn jeden Alters bereits 41 bes 
trägt. In den umiiegenden O tſchaften find bis jetzt 9 Perſonen an 
derſelben geſtorben. Sicherem Vernehmen nach iſt auch in Grö⸗ 
ningen eine ganze Familie an der Trichinoſis, zum Glück aber nicht 
lebensgefährlich erkrankt, welche von einem ſelbſtgeſchlachteten und 
untersuchten Schweine Fleiſch genoſſen bat. Eine zweite Unterſuchung 
nach Wochen hat ergeben, daß das Fleiſch mit Trichinen in geringerer 
Zahl vehaftet geweſen iſt. 

Stuttgart, 3. Nov. Geſtern wurde in der Buchdruckerei 
des Reichstagsabgeordneten J. H. W. Dietz eine polizeiliche 
Hausſuchung vorgenommen. Das Frohme'ſche Buch, „die 
Entwicklung der Eigenthums verhältniſſe“, welche in der Dietz⸗ 
ſchen Offizin gedruckt worden iſt, hat den Grund zur Haus⸗ 
ſuchung abgegeben. Fünf Exemplare wurden vorgefunden und 
konfiszirt. Grade während dieſer Hausſuchung erhielt der Re⸗ 
dakleur des „Schwäbiſchen Wochenblattes“, Herr Baßler, der 
zugleich als Setzer in der Dietz' ſchen Druckerei beſchäftigt iſt, ein 
Poſtpacket; daſſelbe wurde unterſucht und der Empfänger ver: 
haftet. Daſſelbe Schickſal hatte der Setzer Riedt, in deſſen 
Schublade ein Exemplar des züricher „Sozial⸗ Demokrat“ ge⸗ 
funden wurde. 

Straßburg, 2. Nov. Die Freilaſſung Antoine’s 
aus der Unterſuchungshaft iſt, wie der „Germ.“ aus berufenſter 
Quelle mitgetheilt wird, erſt nach längeren Auseinanderſetzungen 
zwiſchen den betheiligten Starts: und Gerichte faktoren erfolgt, 
indem der eine Theil anfänglich entſchieden für Beibehaltung der 
Haft plaidirte. Die Entſcheidung, welche beim Reichsgerichte 
ſtand, mag aus dem Grunde erfolgt ſein, weil die Korreſpon⸗ 
denzen, wenn man der amtlichen „Lothr. Ztg.“ glauben darf, 
auf eine Vorbereitung zum Hochverrath nicht ſchließen laſſen. 
Die Unterſuchung gegen Antoine vauert indeſſen fort, da der 
Thatbeſtand vielleicht unter andere Strafbeſtimmungen fällt. 
Auf eine Verurtheilung Antoine's iſt, meint jenes Blatt, aller 
Wahrſcheinlichkeit nach nicht zu rechnen. 


Frankreich. 
Paris, 4. Nov. Wie der „Figaro“ wiſſen will. hat die 


Anerbietens damals an mir dadurch zu rächen, daß er unſere 
Antecedentien — mit den gehörigen pikanten Ausſchmückungen 
verſteht ſich — unter die Leute bringt; was wäre der Erfolg? 
Man würde mich vorausſichtlich ungeſchoren laſſen, aber man 
würde Dich über die Achſel anſehen, hinter Deinem Rüden 
flüſtern und wiepern und ſchließlich Dir jene ſtillſchweigend ins 
Werk geſetzte Exkommunikation angedeihen laſſen, die unſere Ge⸗ 
ſellſchaft jo allerliebſt, unter Beobachtung aller vom Anſtand ge⸗ 
forderten äußeren Formen zu exekutiren verſteht — —“ 

Magda lag es auf der Lippe, zu erwidern, daß die Be 
fürchtung ſich bereits erfüllt habe, daß man ſie Aeußerungen, wie 
die auf dem Hartner'ſcher Ball in Gegenwart Dorothea Bern⸗ 
thals von unbekannter Seite gefallenen, nicht ſelten mehr in der 
Geſellſchaft hören laſſe, aber fie unterdrückte die Entgegnung, die 
ihn unnöthig wieder aufregen und ohne Weiteres zu Schritten 
treiben konnte, die er unbeeinflußt vielleicht nicht gebilligt haben 
würde, und ſagte nur: „Thu', was Du für gut hältſt, Bruno, 
ich bin mit Allem einverſtanden —“ 

Er ſchien ſie kaum gehört zu haben. Seine Stirn war 
gegen die feucht angelaufene Fenſterſcheibe geſunken, als ob ſie 
Kühlung ſuche, und ſeine heißen Lider fielen ihm ſekunden⸗ 
lang zu. 

„Vielleicht, wenn man ſich gefeſſelt weiß, anders — als 
durch den Schlag der Herzen allein, der ſeinen Gleichtakt einmal 
verlieren kann — wenn es kein Hinaus giebt über die Schranken, 
legt Wille dem unruhig pulſenden Blut gezogen, — viel⸗ 
eicht — —“ 

Seine Lippe murmelte es vor ſich hinaus, ohne daß ſein 
Kopf darum wußte. Es klang leiſe, nur wie ein Hauch, aber 
es wehte doch zu ihrem Ohr hinüber, und ſiedend heiß ſtieg es 
ihr vom Herzen in Stirn und Wangen auf und lähmte ihr für 
die Dauer einer Minute ſelbſt die Zunge. 

Dann klang es von ihrem Munde faſt ebenſo tonlos, wie 
er ſelbſt geſprochen: „Deshalb ſehnſt Du Dich nach einer 
Feſſel durch Menſchenwort, Bruno? Du irrſt; auch ſie kann 
den Schlag zweier Herzen nicht mehr nach dem gleichen Takt 
regeln, wenn fie ihn einmal verlernten; — was eine Stunde 
gewirkt, um ihn zu verwirren, könnte die Ewigkeit nicht wieder in 
Ordnung bringen, — nie, nie —“ 

Er hatte ſich ihr langſam, mit leichenblaſſem Antlitz zuge⸗ 
wandt und überflog ſie mit ſchreckhaftem Blick. 

„Was ſagſt Du da?“ rief er, „ich begreife Dich nicht mehr 
— Du träumſt —“ 


hieſige Regierung an Herrn Sömalle, ihren Geſchäftsträger in 
Peking, den Zwiſchenfall betreffs der Tricou'ſchen Depeſchen tele⸗ 
graphirt, der, wie fie behauptet, keine diplomatiſche, ſondern nur 
eine perſönliche Bedeutung habe, da Tricou in ſeinem Tele⸗ 
gramm ihr nur Mittheilung von einer verſönlichen Meinung ge⸗ 
macht habe. Der General⸗Zivilgouverneur Harmand liegt mit 
dem Admiral Courbet deshalb in Streit, weil er den Reſidenten, 
die in den verſchiedenen Provinzen ernannt werden ſollten, ganz 
außerordentliche Vollmachten, d. h. alle Vorrechte der franzöſiſchen 
Generalkonſuln im Ausland, geben will. Infolge deſſelben 
würden die Kommandanten der Kriegs ſchiffe unter die Refiventen 
geſtellt werden. Dies will der Admiral Courbet nicht zugeben, 
zumal die von Harmand gewählten Reſibenten nicht eigentliche 
Zivilbeamte, ſondern Schiffsärzte, Lieutenants zur See u. ſ. w. 
find, welche in den meiſten Fällen einen niedrigern Rang haben, 
als die Kommandanten der Kriegsſchiffe. Die Regierung ſcheint bei 
dieſer Gelegenheit Harmand unrecht gegeben zu haben. Jedenfalls 
iſt es ſicher, daß Harmand kein Wort mehr mitzureden hat, in⸗ 
ſofern es ſich um die Kriegsoperationen handelt. Der Admiral 
Courbet übernahm am 27. Okt. den Oberhefehl über alle Streit⸗ 
kräfte in Tonkin und hat die Weiſung, vollſtändig nach ſeinem 
Gutdünken zu handeln. Dem Expeditlonskorps fehlt es an Be 
lagerungsgeſchütz, welcher Mangel den Angriff auf Bac⸗ninh, wo 
die Flotte nicht mitwirken kann, jedenfalls zu einem blutigen 
machen wird, da man ziemlich flarke Feſtungswerke erſtürmen 
muß, ohne Breſche geſchoſſen zu haben. Reiterei geht dem 
Expeditionskorps vollſtändig ab. Der Kriege miniſter will nun, 
um dieſem Uebelſtand abzuhelfen, einen Theil der Marine⸗ 
Infanterie beritten machen und wird zu dieſem Zweck Pferde 
und einige Kavallerie Offiziere abſenden, um dieſe Waffe zu 
organiſiren. Außerdem wird man eine Kompagnie des Train mit 
allem Zubehör nach Tonkin ſchicken. Dieſelbe fol den Trans⸗ 
port verſehen und einen Theil ihrer Mauleſel an die „berittene 
Infanterie“ abgeben. — Der zweite franzdifche Legattons⸗ 
ſekretär in Chile, Wiener, iſt heute nach Valparaiſo abgereiſt. 
Er überbringt dem dortigen franzöſiſchen Geſandten Pas cal 
Duprat die Weiſung, aufs Entſchiedenſte die Forderungen der 
franzöſiſchen Häuſer in Peru zu unterſtützen, die während 
des letzten Krieges in Folge der Blockade und der Kriegsſteuern 
bedeutende Summen verloren haben. Ferry will aljo auch in 
Südamerika „einſchreiten.“ 

Paris, 4. Nov. Die internationale Arbeiter⸗ 
Konferenz ſetzt ihre abwechſelnd öffentlichen und privaten 
Verſammlungen fort. In mehreren derſelben führte eine Eng⸗ 
länderin, Mrs. Simcox, mit viel Takt den Vorſitz und war 
nicht verlegen, als es galt, die italieniſchen Revolutionäre zu 
friedlichem Einvernehmen zu ermahnen. Wie wir ſchon ein 
anderes Mal betonten, ſticht das ruhige Weſen der Engländer 
und der praktiſche Ernſt ihrer Geſinnung von dem Gebahren 
der übrigen Mitglieder des Kongreſſes vortheilhaft ab. Sie 
geben ſich die größte Mühe, dieſe zu überzeugen, daß die Arbeit 
nur allmählich und indem die Arbeiter ſich an die Geſetze ihres 
Landes anlehnen, nichts erzwingen, aber auch keinen Fortſchritt 
im öffentlichen Leben unbenutzt laſſen, organifirt werden kann. 
Die Franzoſen legen geringe Freude über dieſe Meinungs⸗ 
äußerungen an den Tag und deklamiren unbeirrt darauf los, 
jammern über unleidliche Tyrannei] und Unterdrückung, während 
Italiener und Spanier ihre Verwunderung über die engliſche 
Kaltblütigkeit nicht verbergen und geneigt ſcheinen, fich belehren 


„Und Du ſprachſt aus dem Traum,“ fiel ſie ein, „aber 
es klang wie die Stimme der Wahrheit, die ich lange nicht mehr 
von Deinen Lippen gehört.“ 

„Magda!“ ſchrie er auf und ſtürzte zu ihr hin, um ihre 
beiden, ſchlaff im Schoß übereinander gefalteten Hände zu er⸗ 
greifen, „was redeſt Du? Ich, ich hätte — Du glaubſt mir 
nicht mehr, Magda? Du liebſt mich nicht mehr? Und was hätte 
ich geſagt, was Dir dieſen bitteren, hart anklagenden Ton auf 
die Lippe legen durfte? Hab' ich Dir Unrecht gethan, Magda? 
Sag' mir's, wenn es ſo iſt, und laſſ' michs büßen — ich 
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Sein Blick und ſeine Stimme übten den alten Zauber auf 
ſte aus. 

Sie ſah ihn an; es waren die gleichen männlich ſchönen 
Züge, die ſie vom erſten Tage an geliebt hatte, da er ihr ent⸗ 
gegengetreten. Ihre Hand ſtrich über fein lockiges Haar hin 
und fie ſagte: „Du thateſt mir nie Unrecht, Bruno, daß ich's 
wüßte. Aber wenn Dein Herz verlernt hat, für mich allein zu 
ſchlagen, — auch das wäre kein Unrecht, denn wir können nicht 
dawider ankämpfen, — ſo müßt ich Offenheit von Dir fordern. 
oe Du mich noch? Sag' ja oder nein, und ich will Dir 

lauben —“ 
; „Ja, Magda, tauſendmal ja, — ich liebe Dich; könnt' ich 
denn anders?“ 

„Und Du wirſt mir's ſagen, wenn es einmal anders ſein 
ſollte?“ fragte ſie mit feſter Stimme. 

„Ja, — ich ſchwöre Dir's zu! Aber weshalb fragſt Du ſo 
und verlangſt dieſen Schwur? Hab' ich Dir Anlaß zum Arg⸗ 
wohn gegeben? Hab' ich Dich vernachläſſigt unter all' den gebie⸗ 
teriſchen Anforderungen, welche die Geſellſchaft an uns flellt ? 
Sag' mir's und ich will —“ 

„Nein, nein,“ fiel fie ein und küßte ihn auf die Stirn, 


„nicht das, ich hege keinen Vorwurf gegen Dich; ich weiß kein 


Wort, keinen Blick von Dir, der mir die Treue gebrochen 
hätte. Aber Deine eigenen Worte — eben — in dieſer Mi⸗ 
nute — —“ 

„Sie ſprachen von dem, wovon mein Herz nichts weiß, 
Magda, wenn ſie Dir wehe thaten. Zuweilen gehen die Gedan⸗ 
ken in der Irre und ringen nach einem Aus druck und finden den 
rechten nicht; das iſt Alles. Laſſ' Dichs nicht anfechten, mein 
Weib, — mein geliebtes Weib! \ 

Er umſchlang fie mit der alten Zärtlichkeit und drückte ſie 
feſt an ſeine Bruſt. 
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zu laſſen. Der Gemeinderath Joſſim gehört in der Konferenz 
zu den Zahmen und wird von einigen Kollegen wie ein unheil⸗ 

arer Reaktionär, ein „Ariſto,“ behandelt. Auch er vermag die 
Tradés⸗Unſons in ihrer Gemüthsruhe und der Sympathie, mit 
der fie von ihrer Regierung ſprechen, und meinte geſtern, Félix 
Ppat hätte Recht gehabt, als er von den Briten ſagte, die Freiheit 
läge ihnen mehr am Herzen als die Gleichheit. Er hoffe aber, 
fügte er hinzu, die engliſchen Brüder würden, nachdem die Frei⸗ 
heit ihnen geworden, ſich auch ein Bischen mehr um die Gleich⸗ 
heit kümmern. Daß übrigens die engliſchen Arbeiter auch zur 
Gewalt ihre Zuflucht zu nehmen verſtänden, bewieſen die Vor⸗ 
gänge in Sheifield und Nottingham, die „legitime Verbrechen“ 
genannt werden dürften. Hiergegen proteſtirte der engliſche 
Delegirte Broadhurſt, welcher der Tradés⸗Union das Verdienſt 
zuſchrieb, die Polizei auf die Spur der Miſſethäter geführt und 
ihre Beſtrafung verlangt zu haben. Am Schluß der Sitzung 
verſprechen die Delegirten, ſich wo möglich nächſtes Jahr in 
Turin wiederzufinden und der Bürger Brouſſe ſagte: „Die 
Hauptſache iſt gethan, wir haben wieder eine Internationale.“ 
Der Tagesordnung, welche den Kongreß beſchloß, merkt man 
abermals den engliſchen Einfluß an, ſo wenig aufrühreriſch 
klingt fie: „Die Konferenz fordert die Arbeiter aller Länder, 
wo die nationale und internationale Vereinsfreiheit nicht beſteht, 
auf, dahin zu wirken, daß die ihr hinderlichen Geſetze in Folge 
einer parlamentariſchen und Volksagitation aufgehoben werden. 
Sie wünſcht, in der Unmöglichkeit, gegenwärtig einen ſtändigen 
Verband zwiſchen den Arbeitervereinen aller gewerbetreibenden 
Länder zu bilden, daß Konferenzen oder Kongreſſe die feſt or⸗ 
ganifirten Arbeiterparteien der verſchiedenen Länder jo oft als 
möglich mit einander in Berührung bringen.“ 

Paris, 4. Nov. Der Direktor des royaliſtiſchen Blattes 
„Clairon“ hatte geſtern eine einſtündige Unterredung auf 
dem Schloſſe Eu mit dem Grafen von Paris. Dieſer 
theilte mit, daß die ropaliſtiſchen Wahlkomites nach denſelben 
Grundſätzen gebildet werden ſollten, wie unter dem Grafen 
Chambord. Dieſe Wahlaus ſchüſſe ſollten binnen vier bis ſechs 
Wochen in Paris und in der Provinz gebildet werden und die 
ropaliſtiſche Partei alsdann den Feldzug gegen die Republik mit 
dem größten Nachdruck eröffnen. „Clairon“ wird eins der 
offiziöſen Harptorgane des Grafen von Paris werden. Auch 
der General Charette und andere ropaliſtiſche Führer waren in 
den letzten Tagen in Eu, um mit dem Grafen von Paris den 
Feldzugeplan zu berathen. „Siecle“ verlangt heute bereits 
Maßregeln gegen den Prätendenten. 

Paris, 4. Nov. Der „Voltaire beſchäftigt ſich ſeit zwei Tagen 
mit einer Angelegenheit, welche einer der erſten Familien des Landes 
ſehr peinlich ſein muß: ein Graf de Laroche foucauld if 
wegen unheilbaren Säuferwahnſinns im Irrenhauſe zu Charenton ein» 
geſperrt und feine Mutter, eine bochbetagte Geeiſin, fleht die Preſſe 
an, ſich für ihn zu verwenden, damit er nicht länger der Spaziergänge 
im Freien und der reglementariſchen Ausgänge beraubt bleibe. Der 
„Voltaire bat einen Reporter zu der Gräfin Larochefoucauld geſchickt, 
welche in der Nähe von Melun auf einem einſamen, halb verwilderten 
Gute in ſtrengſter ſchiedenheit und, wie man aus dem Aeußeren 

möchte, in N it lebt. Die Greifin erzählte eine 
a — no romanbaft klingende Geſchichte: wie fie, die Tochter eines 
beſcheidenen Fabrikanten als vierzehnſähriges Mädchen von dem Grafen 
Larochefoucauld gewaltſam entführt. dann aber geheirathet worden 
war und an jeiner Seite ein jammervolles Daſein führte. Ihr 
e batte vier Millionen durchgebracht und der Sohn. der 


noch 1.500, 000 Franken erbte, war ein Don Amer und ein fer; 


au und Kinder exiſtirten nicht für ihn, die Tochter mußte. um em 


anständiges Unkerkommen zu finden, den Schleier nehmen und der jetzt 
in Charenton Eingeſperrte verfiel in die Lafler des Vaters und wurde 
von dieſem, der vor drei Jahren geſtorben iſt. entſetzlich mißhandelt. 
— Wahrſcheinlich wird man es bei dieſen Enthüllungen nicht bewen⸗ 
den laſſen und die Familie Larochefoucauld, die von der Greifin in 
Melun ſträflicher Gleichgiltigkeit geziehen wird , ein reaktionäres Bou⸗ 
levardblatt mit der Antwort beauftragen. 


Belgien. 


Brüſſel, 3. Nov. Das „Journal de Bruxelles“ vertieft 
ſich in die akademiſche Frage, wie die Staaten zweiten 
Ranges, als da find Belgien, Holland, Dänemark, Schweden, 
Norwegen, Spanien, Portugal, Schweiz, Griechenland, Rumänien 
und Serbien, es onſtellen ſollen, eine Allianz zu ſchließen 
und ihren moraliſchen Einfluß zur Aufrechterhaltung des Fries 
dens in Europa geltend zu machen. Wenn die 50 Millionen 
Einwohner, aus denen jene Staaten beſtehen, in den Kongreſſen 
der Großmächte einſtimmig den Frieden der Welt betonen woll⸗ 
ten, würde dieſer Chorus doch Gehör vor den Großmächten 
finden müſſen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 3. Nov. Die Abreiſe des Herzogs und 
der Herzogin von Connaught nach Indien wurde 
geſtern zu einer großen Sympathiekundgebung am Charing⸗Croſs⸗ 
Bahnhofe. Eine dichte Menſchenmaſſe umlagerte denſelben; hatte 
ſich doch das Gerücht verbreitet, daß ein feniſcher Anſchlag auf 
den Zug des Herzogs vorbereitet werde. In der That waren 
ganz beſondere Sicherheitsmaßregeln zum Schutz des Paares 
ergriffen worden. Lange Reihen von Poliziſten bewachten den 
Eingang; beſondere Zulaßkarten erſchwerten das Betreten des 
Perrons, längs welchem wieder eine Ehrenwache des erſten ſchotti⸗ 
ſchen Garderegiments, deſſen Oberſt der Herzog iſt, aufgeſtellt 
war. Während der Fahrt wurden alle Weichenveränderungen 
vermieden. Schienenleger verkündeten durch Handerhebung das 
Herannahen des Zuges, in deſſen Wagen wiederum telegraphiſche 
Sprechapparate angebracht waren, um an jeder Station mit 
London und Dover direkt verkehren zu können. Kurz vor der 
Abfahrt langten die in London anweſenden Mitglieder der 
königlichen Familie an, der Prinz und die Prinzeſſin von Wales 
und die übrigen Prinzen und Herzöge mit ihren Gemahlinnen; 
ferner eine Menge von hochgeſtellten Perſönlichkeiten des Militär⸗ 
und Zivildienſtes, die Sieger von Alexandrien und Tel'el⸗Kebir 
u. ſ. w. Nach Austauſch von Küſſen, Umarmungen und Hände⸗ 
drücken beſtieg das Paar den Zug, welcher ſich unter den Klän⸗ 
gen des „God save the Queen!“ in Bewegung ſetzte. — Zur 
würdigen Begehung des 400 jährigen Geburtstags 
Luther's in England und Irland hat ſich unter dem Vorſitze 
von Lord Shaftesbury ein einflußreiches Komite gebildet, welches 
alle evangeliſchen Kirchen des Landes zur Theilnahme an der 
Feier einladet. Die Feier beginnt am 10. November um 3 Uhr 
Nachmittags mit einer Konferenz in Exeter Hall, in welcher Vor⸗ 
träge über das Leben und Wirken Luther 's gehalten werden 
ſollen. Am Sonntag finden in verſchiedenen Kirchen, darunter 
in der Weſtminſterabtei, im City Temple, im Eaſt London 
Tabernacle, in den presbyterianiſchen, wesleyaniſchen und zahl⸗ 
reichen anderen Kirchen Londons ſpezielle Gottesdienſte ſtatt. Am 
Montag wird in Exeter Hall von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 
abermals eine Konferenz ſtattfinden, wobei Vorträge über den 
Segen und die Erfolge der Reformation gehalten werden; 


„Du haſt mir's geſchworen, Bruno,“ flüſterte fie, ihr Haupt 


an ſeiner Schulter bergend, „vergiß es nie!“ 

Die weiteren Worte, die fie ſprechen wollte, erſtickten unter 
ſeinen Küſſen. 

Erſt nach geraumer Weile gab er ſie wieder frei und ſtand 
mit klarer Stirn und ruhig leuchtendem Auge vor ihr, als ſei 
nun der leiſeſte Hauch, der den Frieden ſeines Innern vorüber⸗ 
gehend zu trüben vermocht, von ihm gewichen. 

„Ja, unſere Herzen klopfen noch den gleichen Schlag,“ 
ſagte er mit ſtolzem Lächeln, „ich hab's gefühlt. Aber trotzdem 
laſſ es uns bei meinem Entſchluß von vorhin bleiben, es iſt 
beſſer um der Menſchen willen, wenn es auch für uns bedeu⸗ 
tungslos bleibt. Ich will heute noch meinen Rechtsanwalt auf⸗ 
ſuchen, der die Verhandlungen mit — dem gegneriſchen Anwalt 
einleiten kann. Da er auf keinen Widerſtand dort ſtoßen wird, 
ſondern ein Entgegenkommen auch im dortigen Intereſſe liegt, 
werden wir dieſe läſtigen Formalitäten bald erfüllt haben und 
können dann ſelbſt dem verhärtetſten Vorurtheil der Welt mit 
ruhigem Selbſtbewußtſein entgegentreten. A propos, heute iſt 
der ſogenannte „zwangloſe Abend“ bei Bernthal's — gehen wir?“ 

„Ich bin heute wenig in der geeigneten Stimmung, 
Liebſter,“ gab fie mit einem ſchüͤchtern biltenden Blick zur Ant⸗ 
wort, „könnten wir nicht heute einmal — es iſt lange her, 
mein ich, daß wir am Abend ſtill Beide bei einander ſaßen und 
Du mir vorlaſeſt —“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Göthe's Urtheil über Luther und den 
Proteſtantismus. 
Von Dr. Otto Zacharias. 

Wenn ein vielbeſchäftigter Dorfgeiſtlicher, der alle Hände 
voll mit Taufen, Trauungen und Begräbniſſen zu thun hat, 
von Göthe's religtöſem Standpunkte nichts weiter auszuſagen 
weiß, als daß derſelbe ein altgriechiſch⸗heidniſcher geweſen ſei, ſo 
kann man für dieſes völlig unzutreffende Urtheil die Entſchuldi⸗ 
gung gelten laſſen, daß derjenige, der es gefällt hat, aus Zeit⸗ 
mangel nicht in der Lage war, ſich eines Beſſeren zu belehren. 

Wenn aber hohe Würdenträger der katholiſchen und luthe⸗ 
riſchen Kirche über den Menſchen Göthe auch nichts Zutreffendes 
vorzubringen vermögen, als daß derſelbe das Leben „eines großen 
Heiden“ geführt habe, ſo iſt das ein testimonium paupertatis 
für die literariſche Beleſenheit dieſer Herren. 

Um uns über den religiöfen Standpunkt unſeres größten 


nöthig, die bändereichen Werke desſelben nach bezüglichen Ge⸗ 
legenheitsäußerungen zu durchſpähen. Wir können uns viel be⸗ 
quemer darüber Aufklärung verſchaffen, wenn wir Eckermann's 
Aufzeichnungen zur Hand nehmen und das Geſpräch leſen, 
welches der pietätvollſte aller Goetheverehrer vom 11. März 1828 
mit dem vielverketzerten Olympier über religiöſe Fragen ge⸗ 
pflogen hat. 

Gerade zur gegenwärtigen Zeit, wo überall Reden und 
Vorträge zur Belebung von Luther's Andenken und zu Ehren 
des großen Reformators gehalten werden, iſt es am Platze, daß 
darauf hingewieſen wird, wie auch der Dichterfürſt zu Weimar 
in religiöſem Bezug kein Heide, ſondern ein echter und rechter 
Lutheraner war. 

Mit dem Ende des vorigen Jahrhunderts begann (durch 
Reimarus und Leſſing in Deutſchland angeregt) die Aera der 
Auseinanderſetzungen über das, was als hiſtoriſch wahr und 
falſch in den bibliſchen Berichten angeſehen werden müſſe. 
Goethe, der von allen Zeitſtrömungen Kenntniß nahm, kam mit 
Eckermann an dem bezeichneten Tage (alſo vor nunmehr einem 
halben Jahrhundert) auf jene Art von hiſtoriſcher Kritik zu 
ſprechen und äußerte Folgendes: 

„Echt oder unecht ſind bei Dingen der Bibel gar wun⸗ 
derliche Fragen. Denn was iſt echt, als das ganz Vortreffliche, 
das mit der reinſten Natur und Vernunft in Harmonie ſteht und 
noch heute unſerer höchſten Entwickelung dient? Und was iſt 
unecht, als das Abſurde, Hohle und Dumme, was keine Frucht 
bringt, wenigſtens keine gute?! Sollte die Echtheit einer bibli⸗ 
ſchen Schrift durch die Frage entſchieden werden, ob uns durch⸗ 
aus Wahres überliefert worden, ſo könnte man in einigen Punkten 
ſogar die Echtheit der Evangelien bezweifeln weil Markus und 
Lukas nicht aus unmittelbarer Erfahrung, ſondern erſt ſpät nach 
mündlicher Ueberlieferung geſchrieben, und das letzte, von dem 
Jünger Johannes, erſt im höchſten Alter. Dennoch halte ich die 
Evangelien alle vier für durchaus echt, denn es iſt in ihnen der 
Abglanz einer Hoheit wirkſam, die von der Perſon Chriſti aus⸗ 
ging und die fo göttlicher Art, wie nur je auf Erden das Gött⸗ 
liche erſchienen iſt. Fragt man mich, ob es in meiner Natur ſei, 
ihm anbetende Verehrung zu erweiſen, ſo ſage ich: Durchaus! 
Ich beuge mich vor ihm, als der göttlichen Offenbarung des 
höchſten Prinzips der Sſitlichkeit. Fragt man mich anderntheils, 
ob es in meiner Natur ſei, die Sonne zu verehren, ſo ſage ich 
abermals: Durchaus! Denn ſie iſt gleichfalls eine Offenbarung 


Schr fiſellers und Dichters zu unterrichten, haben wir gar nicht | des Höchsten, und zwar die mächtigste, die uns Erdenkindern 


Mittwoch, 7. November. 

Abends halb 8 Uhr findet eine öffentliche Verſammlung ſtakt. 
Am Dienſtag Abend findet in Exeter Hall ein Geſangsgottes⸗ 
dienſt ſtatt, wobei die Kinder der hieſigen deutſchen Schulen, 
ſowie die vereinigten Chöre der hieſigen deutſchen Kirchen 
Lutherhymnen vortragen und Herr Hofprediger Stöcker aus 
Berlin, ſowie Herr Pastor John Edmond reden werden. Am 
Mittwoch Abend findet in der Mildmay Conference Hall Gottes⸗ 
dienſt ſtatt, wobei Herr Hofprediger Stöcker und andere 
Geiſtliche ſprechen werden. 


Amerika. 

Die Agitation unter der Negerbevölkerung 
der Vereinigten Staaten zur Begründung einer ein⸗ 
heitlichen unabhängigen politiſchen Partei der Farbigen gewinnt 
an Ausdehnung, und fürchtet beſonders die republikaniſche Partei 
durch den Abfall der Neger von der republikaniſchen Fahne in 
ihrem Beſtand ernſtlich gefährdet zu werden. Daß es den Far⸗ 
bigen nicht an unternehmenden und tüchtigen Führern fehlt, hat 
die im September in Louisville (Kentucky) abgehaltene Konven⸗ 
tion gezeigt, und treten dafür, wie die „Newyorker Handelsztg.“ 
bemerkt, täglich neue Anzeichen hervor. So hielt vor Kurzem 
Kapitän Thomas J. Griffin, ein einflußreicher Farbiger von 
New⸗Haven (Connecticut), vor einer zahlreichen Verſammlung 
eine Rede, in welcher er die Idee „der neuen Emanzipation“ 
der farbigen Raſſe von dem Joche aller Parteien mit großem 
Nachdruck erörterte. Es ſei die Zeit gekommen, erklärte er, es 
den politiſchen Parteien klar zu machen, daß, wer ſich um die 
Unterſtützung der Raſſe bewerbe, ſich an dieſe als „von allen 
Einflüſſen unabhängig“ zu wenden habe. Er wandte ſich ſodann 
gegen die Republikaner, indem er u. A. ſagte: 

„Vor wenigen Jahren würde es als etwas Außerordentliches, ja 
als etwas Schmachvolles angeſehen worden fein, wenn ein Neger für 
das demokratiſche oder für irgend ein anderes als das republikaniſche 
Ticket geſtimmt hätte. Man betrachtete den Neger als mit unzerftör⸗ 
baren, feuerfeſten Patent⸗Klammern an die republikaniſche Partei 
feſſelt. — Die Zeiten haben ſich aber geändert. Der Neger hat ſich 
ein wenig, die republikaoiſche Partei mehr, die demokratiſche ſich am 
allermeiſten verändert. Selbſt die ſchwarze Fahne, die jabrelang am 
demokratiſchen Maſt geweht hat, iſt von den Winden und Stürmen 
der öffentlichen Meinung ſo zerſchlagen und ausgebleicht worden, daß 
fie jegt einen, wenn nicht ganz, doch fait fo weißen Grund zeigt, wie 
die beſchmierten und zerfetzten Reſte des einſt unbefleckten republikani⸗ 
ſchen Banners. Die Seit iſt gekommen, wo die Intereſſen des ameri⸗ 
kaniſchen Volkes und die Intereſſen des Negers ein und dieſelben find. 
Wenn fo zweifelloſe Patrioten, wie Charles Summer, Horace Greeley 
und Beni. F. Buttler (Applaus) nicht länger mehr mit der großen 
alten Partei übereinſtimmen konnten, wer erſtaunf dann, wenn der 
Negerbürger ſanfte Klagen erhebt?“ 

Die Wichtigkeit dieſer neuen Emanzipationsbeſtrebungen der 
Farbigen iſt nicht zu verkennen, und werden die beiden um die 
Gewalt ringenden Parteien der Republikaner und Demokraten 
bei den im nächſten Jahre ſlattfindenden Präſidentenwahlen mit 
dieſem neuen Faktor zu rechnen haben. 


Aus PER Gerichtsſaal. va 
L. Poſen, 5. Nov. [Schwurgericht.] Als erſte Sache der 
mit dem, heutigen 805 beginnenden Paige perde 5 die 
Straſſache gegen den Schne dergeſellen Joſeph Pekalskiohne Domizil 
e Meineides zur Verhandlung. Der Sachverhalt iſt 
olgender: 

In der Unterſuchungsſache wider den Bediente S N 
nowicz wegen Diebfiabls, iſt der Angeklagte am 28. Ful er Er Sm 
Amtsgericht zu Schroda als Zeuge vernommen worden. Er hat hier 
eidlich ausgeſagt. er babe am Mittwoch nach Pfingſten d. J von 


wahrzunehmen vergönnt iſt. Ich bete in ihr das Licht und die 
zeugende Kraft Gottes an, wodurch allein wir leben, weben und 
ſind, und alle Pflanzen und Thiere mit uns. Fragt man mich 
aber, ob ich geneigt ſei, mich vor einem Daumenknochen des 
Apoſtels Petrus oder Paulus zu bücken, jo ſage ich: Verſchonk 
mich und bleibt mir mit euren Abſurditäten vom Leibe! 

In dieſer Weiſe ſprach Göthe über ſeinen allgemeinen Stand⸗ 
punkt den religiöſen Dingen gegenüber, aber er ging im Laufe 
des Geſpräches auch auf Spezielleres ein. 

So bemerkte er — mit offenbarem Bezug auf das Treiben 
der katholiſchen Geiſtlichkeit in früheren Jahrhunderten — mit 
berechtigter Schärfe: „Die hohe reich dotirte Gerſtlichkeit Ro 
tete nichts mehr als die Aufklärung der unteren Maſſen. 
hat ihnen auch die Bibel lange genug vorenthalten; ſo lange 
als irgend möglich. Was ſollte auch ein armes chriſtliches Ge 
meindeglied von der fürſtlichen Pracht eines reichen Biſchofs denken, 
wenn es dagegen in den Evangelien von der Armuth und D N 
tigkeit Chriſti läſe, der mit ſeinen Jüngern in Demuth zu Fu 
ging, während der fürſtliche Biſchof in einer von ſechs Pferden 
gezogenen Karoſſe einherbrauſt!“ 75 

Und nun kommt eine prächtige, auf Luther Bezug nehmende 
Stelle, die wir geſperrt gedruckt hierher ſetzen wollen. 7 

„Wir wiſſen gar nicht — ſagt Göthe — was wir Luthernn 
und der Reformation Alles zu danken haben. Wir ſind 
frei geworden von den Feſſeln geiſtiger Bornirtheit, 
wir ſind in Folge unſerer fortwachſenden Kultur fähig geworden, 
zur Quelle zurückzukehren und das Chriſtenthum 5 ſeiner 
Reinheit zu erfaſſen. Wir haben wieder den Muth, mit feſten 
Füßen auf Gottes Erde zu ſtehen und uns in unſerer gottbe⸗ 
gabten Menſchennatur zu fühlen. Mag die geiſtige 
Kultur nur immer fortſchreiten, mögen die Naturwiſſenſchaften 
in immer breiterer Ausdehnung und Tiefe wachſen, und dern 
menſchliche Geiſt ſich erweilern wie er will, über die Hoheit 
und ſittliche Kultur des Chriſtenthumz, wie es in den 
Evangelien ſchimmert und leuchtet, wird es nicht hinaus⸗ 
kommen.“ 5 

Und hieran ſchließt ſich ein beherzigenswerthes Wort für 
alle Proteſtanten, das wie auf die heutigen traurigen und 1 
fahrenen Zuſtände in der Kirche gemünzt it? „Je tüchtiger wir 
Proteſtanten in edler Entwickelung voranſchreiten, deſto ſchneller 
werden die Katholiken folgen. Sobald ſie ſich von der immer 
weiter um ſich greifenden großen Aufklärung der Zeit ergriffen 
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ber Küche des Kochs Danlowski zu Dominow aus durch ein in der 
. ng befindliches Loch geſehen, wie der 


Gärtner Mazur im Beiſein 

Dankowski einen Beutel aus der Taſche gezogen und deſſen In⸗ 
halt, etwa 109 Goldſtücke, auf den Tiſch geſchüttet habe. Als er die 
Thür habe öffnen wollen, babe ihm D. zugerufen: Hundeblut, ſcheere 
dich weg! Am nächſten Morgen babe ihm die Frau des D. erzählt, 


ihr Mann und Mazur ſeien noch bis 3 Uhr Nachts zuſammen ge⸗ 


weſen. 
In Folge dieſer Ausſage des Angeklagten wurde die gegen Szy⸗ 
manowicz ſchwebende Vorunterſuchung auch gegen M. und D. 


ausgedehnt. 

„Der Angeklagte hat demnächſt am 16. Auguſt er. dem Amts⸗ 
gerichte zu Schroda ſchriftlich angezeigt, daß er die ganze Erzählung 
aus Rache gegen D. erlogen habe. Dieſes Geſtändniß hat er auch bei 
ſeiner heutigen Vernehmung wiederbolt. Die Geſchworenen ſprachen 
ihn des wiſſentlichen Meineides re und der Gerichtshof verur⸗ 
tbeilte ihn nach dem an des Staatsanwalts zu zwei Jahren 
Zuchthaus und Ehrverluſt auf die gleiche Zeit. Auch wurde er für 
dauernd unfähig erklärt, als Zeuge oder Sachverſtändiger vernommen 

u werden. 

: Die demnächſt zu Verhandlung anſtehende Sache wider die Ars 
beiterfrau Agnes Kaczor von hier und die unverehelichte Viktoria 
Koralewska von hier wegen Urkundenfälſchung, wurde, weil die Ange⸗ 
Hagte Kaczor und eine Zeugin ausgeblieben waren, auf Antrag des 
Vertheidigers vertagt. 

Poſen, 6. Nov. [Schwurgericht.] In der Sache wider den 
Bürgermeiſter Hugo Hache aus Mur. Goslin wegen Verbrechens 
im Amte, Urkundenfälſchung, Meineides und Verleitung zum Meineide 
vernemten die Geſchworenen die ſämmtlichen ihnen geſtellten Schuld» 
fragen, und wurde deshalb der Angeklagte von der gegen ihn erhobenen 
Anklage freigeſprochen. Näherer Bericht folgt. 

Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 
* Deutſche Geſchichte von der Urzeit bis zum Ausgang des 
Mittelalters in den Erzählungen deutſcher Geſchichtſchreiber. Von 
Dr. Georg Erler. ei Alphons Dürr. 1883. Lieferung 13, 14, 
15. Die in den letzten Monaten erſchienenen Lieferungen der Werkes 
ſchließen den zweiten Band ab, welcher die Kaiſerzeit von Karl dem 
Großen bis zum Ende des ſtaufiſchen Hauſes behandelt. Ausführlich 
wird der folgenſchwere Kampf zwiſchen der geiſtlichen Gewalt und welt⸗ 
lichen Macht, die ihre Vertreter in Gregor VII. und Heinrich IV. 
fanden, dargeſtellt. Die dem Tode des unglücklichen Kaiſers folgenden 
eiten ſchildern in der Kürze, nur mit Hervorhebung der wichtigſten 
depunkte, Ekkebard von Aura, der ungenannte Verfaſſer des Be⸗ 
richts über Konrads Wabl, der ſächſiſche Annaliſt, die Würzburger 
Jahrbücher, Gerhoh von Reichersberg und die Kölner Chronik. Länger 
verweilt dann wieder der Verfaſſer bei der Darſtellung der Zeit 
3 Barbarofias. Während Otto von Freiſing, fein Fortſetzer 
gewin und die Kölner Chronik von den wichtigſten Thaten des 
oßen Staufers berichten, entwerfen Helmolds Slavenchronik, Her⸗ 
bords Biographie des Pommernapoſtels Otto von Bamberg, Arnold 
von Lübeck und die Stederburger Chronik, ein Bild von der nach Osten 
fort ſchreitenden deutſchen Koloniſation und dem Wirken Heinrichs des 
Löwen. Den Streit zwiſchen dem Kaiſer und dem mächtigen Herzog 
erzählt Arnold von Lübeck, und über die neuen Kämpfe mit dem 
Papſtthum, die Bürgerkrieg en Deutichland, den Verfall des Kaiſer⸗ 
thums und den Sturz des ſtauſiſchen Geſchlechts geben Otto von St. 
Blafien, die Urſperger Chronik, Walthers von der Vogelweide Ges 
dichte, die Chroniken des Engländers Matthäus von Paris und des 
ieners Salimbene und die Briefſammlungen Innocenz' IV. und 
riedrichs II. Auſſchluß. Den Schluß des Bandes macht mit Recht 


Friedrichs II. berühmtes Geſetz vom Jahre 1232, durch welches er 


ie Landesboheit der mächtig gewordenen deutſchen Fürſten und da⸗ 
mit die neue Ordnung der Dinge in Deutſchland förmlich anerkannte. 
* „Hundert Jahre L Kell det von Dr. Felix Auerbach. 
Breslau, Verlag von J. U. Kern. Preis 1.50 M. Anlägtlich des 
hundertjährigen Jubllaums der Luftſchifffahrt giebt der Verfaſſer in 
dem vorliegenden Buche eine von zahlreichen Abbildungen und Tabellen 
unterſtützte wiſſenſchaftliche Darſtellung der Entwickelung und des 
jetzigen Standes der Aöronautik. 


fühlen, müſſen ſie nach, ſie mögen ſich ſtellen, wie ſie wollen, 
und es wird dahin kommen, daß endlich Alles nur eins iſt. 
Auch das leidige proteſtantiſche Sektenweſen wird aufhören und 
mit ihm Haß und feindliches Anſehen zwiſchen Vater und Sohn, 
zwiſchen Bruder und Schweſter. Denn ſobald man die reine 
Lehre und Liebe Chriſti, wie ſie iſt, wird begriffen und in ſich 
eingelebt haben, ſo wird man ſich als Menſch groß und frei 
fühlen und auf ein Bischen ſo oder ſo im Kultus nicht mehr 
ſonderlichen Werth legen. Auch werden wir alle nach und nach 
aus einem Chriſtenthum des Wortes und Glaubens immer mehr 
zu einem Chriſtenthum der Geſinnung und That kommen.“ 

Das ſind herrliche Worte unſeres bedeutenden Denkers und 
Dichters, die jeder in ſeinem Herzen aufbewahren und wie einen 
Schatz hüten ſollte. Sie ſind zeitgemäßer als je, und es klingt 
aus ihnen der Geiſt einer neuen, künftigen Zeit heraus, den die 
beſten unſeres Volkes mit Inbrunſt herbeiſehnen. Des gegen⸗ 
wärtigen unerquicklichen Haders iſt alle Welt, mit Ausnahme 
der Streitſchürer ſelbſt, gründlich müde. ö 

Ueber Luther's Perſon hat Göthe in demſelben Geſpräche 
mit Eckermann (am 11. März 1828) folgendes Urtheil gefällt: 

„Luther war ein Genie ſehr bedeutender Art; er wirkt nun 
ſchon manchen guten Tag, und die Zahl der Tage, wo er in 
fernen Jahrhunderten aufhören wird, produktiv zu ſein, iſt nicht 
abzuſehen.“ 

g ern allem Vorhergehenden leuchtet zur Genüge hervor, daß 
der auch in politiſcher Beziehung vielverdächtigte Dichterfürſt von 
Weimar ein ganzer deutſcher Mann war. Mochte ſein Dichten 
und Trachten ihn auch gelegentlich hinziehen in das Schatten⸗ 
dunkel der Mufenhaine des alten Hellas; mit ſeinem eigentlichen 
Sein und innerſtem Weſen blieb er doch ein Sohn ſeines Volkes, 
ein Deutſcher vom Wirbel bis zur Sohle. Hat er doch klarer 
als irgend Jemand vor ihm die Nothwendigkeit eines einheitlichen 
Deutſchland betont, und auch ſchon das ganze politiſche Pro⸗ 
gramm des 1848er Liberalismus (im Jahre 1828 bereits) klar 
ausgeſprochen. Mit der Mittheilung der bezüglichen Aeußerung 
Göthe's ſchließe ich dieſen Aufſatz: 

„Mir iſt nicht bange — bemerkt er zu Eckermann — daß 
Deutſchland nicht eins werde. Unſere guten Chauſſeen und 
künftigen Eiſenbahnen werden ſchon das Ihrige thun. Vor 
Allem aber ſei es eins in Liebe unter einander, und immer ſei 
es eins gegen den auswärtigen Feind! Es ſei eins, daß der 
deutſche Thaler und Groſchen im ganzen Reiche gleichen Werth 


Tocales und Provimielles. 
Poſen, 6. November. 


d. [Eine polniſche Anerkennung für den 
Fürſten Bismarck.] Der „Kuryer Pozn.“ bringt unter 
der Ueberſchrift: „Zeitungsphantaſteen“ die Mittheilung der in 
Dijon erſcheinenden „La petite France de l'Est“, wonach 
Fürſt Bismarck die Wiederherſtellung des Königreichs Polen 
projektiren und vorbereiten ſoll, um dadurch einen Riegel zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland einzuſchieben, und wonach die 
polniſchen Abgeordneten in Preußen gegenwärtig eifrige Agenten 
Desjenigen ſind, den ſie lange für ihren Feind erachtet haben. 
Das ultramontane Organ macht ſich über dieſe Mittheilung 
luſtig, und erklärt dann: 

„Was den deutſchen Reichskanzler betrifft, ſo ſind wir ihm, wie 
auch unſere Abrechnungen mit ihm ſein mögen, gewiſſenhaft eine Ge⸗ 
rechtigkeit ſchuldig: daß er uns nie täuſchte, daß er uns niemals Et⸗ 
was verſprach, daß er uns niemals, weder mit Wort noch Geſte, bis⸗ 
ber auch nur das entfernteſte Recht gab, anzunehmen, wir hätten in 
ihm einen Anhänger unſerer Gefüble und unſerer Beſtrebungen.“ 

r Auſterdienſtliche Beſchäftigungen der Lehrer. Es iſt vor 
Kurzem gegen einen Lehrer, welcher in ſeiner Wohnung zwei bis drei 
Nähmaſchinen auf Lager gehalten und den Verkauf derſelben für Rech⸗ 
nung der Fabrik gegen eine beſtimmte Proviſion von dem Ertrage 
vermittelt hat, auf Grund des § 17 des Geſetzes vom 3. Juli 1876, 
Geſetzſammlung Seite 247, welcher lautet: „Wer den geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriſten wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer entgegen den Anfang 
eines ſtehenden ſteuerpflichtigen Gewerbes nicht anzeigt, verfällt in eine 
Geldbuße, welche dem doppelten Betroge der einjährigen Steuer (8 12 
des Geſetzes vom 19. Juli 1851, Geſetzſammlung Seite 665) gleich 
kommt,“ wegen Gewerbeſteuer⸗Kontravention eine Strafe von 6 Mark 
feſtgeſetzt worden, indem angenommen worden iſt. daß der betreffende 
Lehrer hiermit ein ſteuerpflichtiges ſtehendes Gewerbe betrieben habe, 
ohne daſſelbe zur Beſteuerung anzumelden. Die königliche Regierung, 
welche dieſen Fall mittheilt, bemerkt dazu Folgendes: Indem wir 
dies zur Warnung und zur Vermeidung ähnlicher auf Unkenntniß der ein⸗ 
ſchlagenden geſetzlichen Beſtimmungen beruhenden Kontraventionen be⸗ 
kanntmachen, bemerken wir * daß nach § 19 der Gewerbe⸗Ord⸗ 
nung vom 17. Januar 1845, Geſetzſammlung Seite 41 ff, der Betrieb 
eines derartigen Gewerbes unferer vorher einzuholenden Genehmigung 
bedarf, und daß dieſe Vorſchrift nach § 12 der deutſchen Gewerbe⸗ 
Ordnung in der Faſſung des Geſetzes vom 1. Juli d. J. auch jetzt 
noch zur Anwendung kommt. 

A Der Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksverband der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung hat ſeinen 39 Zweigvereinen in 
zwei Vortragsliſſen 21 Vortragskräfte und eine große Zahl zeitge⸗ 
mäßer, werthpoller Vorträge für das begonnene Winterſemeſter zur 
Verfügung geftellt und zwar folgende Vortragende und Vortragstbe⸗ 
mata: 1. Lehrer H. Behne von der höhern Töchterſchule in 
Landsberg a. W.: Experimental⸗Vorträge: a) Reibungs⸗ 
Elektrizität: Influenz⸗Elektriſirmaſchine mit Neben⸗Apparaten, 
Geißler'ſche Röhren, elektriſches Ei u. dergl. m. b) Galvaniſche 
Elektrizität: Elektriſches Licht (Bogenlicht, Glühlichtlampe), 
Kraftmaſchine, Eiſenbahn, Springbrunnen, Haustelegraph, elektriſche 

iſtole. e) Optiſche und akuſtiſche Erſcheinungen: 
Kalklicht, Benzollicht, Sicherheitslampe, ſingende Flamme, chemiſche 
Larmonika. d) Ballon captif. 2. J. T. Blanchard⸗ 
Straßburg i. E.: 3 Auswanderung und Koloniſa⸗ 
tion: Die vereinigten Staaten von Nordamerika. — Südamerika, 
die ſüdafrikaniſchen Kolonien, das äquatoriale Afrika, Oſtaſten und der 
malayıfhe Archipel. — Auſtralien und Neuſeeland. ae 
) Die ſoziale Frage im Lichte der National⸗ 
elonomie: Definition und Normen. — Rundſchau und Rück⸗ 
blick. — Neue Wege und Ziele. e) Die Entwickelung des 
Menſchengeſchlechts durch Erziehung: Allgemeine Be⸗ 
trachtungen. — Phyſiſche Pflege. — Ethiſche Pflege. — Die Bibel in 
der Erziehung. — Moderne Einflüſſe in der Erziehung. — Die Er⸗ 
ziehung in der Zukunft. — Die Zukunft Englands im Lichte ethiſcher 
Entwickelung. d) Die Organiſation der Arbeit. — Die politiſche Zu⸗ 


babe; eins, daß mein Reiſekoffer durch alle 36 Staaten uner⸗ 
öffnet paſſiren könne. Es ſei eins, daß der ſtädtiſche Reiſepaß 
eines weimariſchen Bürgers von den Grenzbeamten eines großen 
Nachbarſtaates nicht für unzulänglicher gehalten werde, als der 
Paß eines Ausländers. Es ſei von Inland und Aueland unter 
deutſchen Staaten überhaupt keine Rede mehr. Deutſchland ſei 
ferner eins in Maß und Gewicht, in Handel und Wandel, und 
hundert ähnlichen Dingen, die ich nicht alle nennen kann und mag.“ 
Iſt es angeſichts ſolcher Ausſprüche nicht unziemlich, von 
Göthes „kleinſtaatlichem politiſchem Horizont“ zu ſprechen? 


* Ueber die Parforce⸗Jagd bei Potsdam am Dienſtag voriger 

Woche finden wir im Feuilleton der „N.⸗Ztg.“ eine Skizze, der wir 
die folgenden Stellen entnehmen. Es war ein ſonniger milder Herbſt⸗ 
tag und die Laubfärbung war von einer Pracht, wie ich fie ſeit Jahren 
nicht geſehen habe. Das Rendezvous der Jäger fand bei der Förſterei 
Plantagenhaus, eine halbe Stunde von Potsdam, ſtatt. Das jetzige 
Forſtgaus iſt von Friedrich dem Großen zu den Zwecken einer Maul: 
beer⸗Plantage erbaut worden und hat davon ſeinen Namen. Ein paar 
alte Maulbeerbäume ſind noch aus der Plantagenzeit übrig geblieben. 
Unweit des Hauſes in einem Verſchlage befand ſich das Säulein, das 
zum Opfer des Tages beſtimmt war. Es war ein junges Thier im 
zweiten Jahre, wie es hier Ueberläufer, anderwärts übergehendes 
Schwein genannt wird. Im dritten Jahr heißt das Thier ein an⸗ 
gehendes, im vierten ein hauendes Schwein. Alsdann wird es Haupt⸗ 
ſchwein oder grobe Sau genannt. Dieſes Thier war, wie geſagt, erſt 
auf dem Uebergange aus dem Friſchlings⸗ in das angehende Alter be⸗ 
riffen. Es war klein und ſchmächtig, man hätte es zart nennen 
önnen, wenn es nicht ſo borſtig geweſen wäre. Seine Stimmung war, 
da ihm wohl nichts Gutes ahnen mochte, nicht die beſte. Nach dem 
Stock, den man ihm hinhielt, fuhr es zornig mit der Schnauze; 
übrigens waren Werkzeuge, mit denen es ernſtlichen Schaden hätte an⸗ 
richten können, an ihm nicht bemerkbar. Es machte den Eindruck 
eines Geſchöpfes, das noch ſehr der Führung und Leitung auf ſeinem 
Lebenswege bedurfte. Wäre es möglich geweſen, ſich ihm verſtändlich 
u machen, ſo hätte man ihm leicht angeben können, wo hinaus es die 
Flucht zu nehmen habe, um zu entkommen und die Jagdgeſellſchaft 
um das Hallali zu bringen. Aber es ließ nicht mit ſich reden und 
topographiſche Kenntniſſe waren auch nicht bei ihm vorauszuſetzen. 
So mußte es denn dem Schickſal überlaſſen werden, das ihm die 
Parzen geſponnen hatten. 

Eine Strecke weit von dem Ställchen des Opſerſchweines unter 
den Bäumen des Waldes, wo eine Bag Reſtauration 1 en 
war, verſammelten ſich die Jäger, einhundert und neunzehn Rochröcke 
im Ganzen — ein ſtarkes „rothes Feld“, wie die Sportsmen ſagen. 
Dort hielten auch die Piqueure mit den Hunden. Es waren lauter 
ſchöne glatte Thiere, weiß. gelb und ſchwarz geflacht, die in geſchloſſener 
Maſſe aalartig durcheinander wimmelten. Auch die „Läufer“ hatten 
ſich nach und nach angefunden; arme Weber aus Novaweß, die mit 
der Jagd mitlaufen, um den Kavalieren beim Hallali die Pferde zu 
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kunft Eurovas. — Ein Vorblick in das 20. Jahrhundert. — Katboli⸗ 
zismus und Zivilifation. — Engliſche Zivilifation und Englifchen Chne 
rakter. chattenſeiten von Paris. — „Humboldt“, Gedächtnißrede 
zur Sätularfeier deſſelben, gehalten von R. G. Ingerſoll, verdeutſcht 
von J. T. Blanchard. — „Die Freiheit des Mannes, des Weibes, des 
Kindes Rede von R G. Ingerfoll, verdeutſcht von J. T. Blanchard. 
— „Die Götter”, Rede von R. G. Ingerſoll, verdeutſch von J. T. 
Blanchard. 3. Dr. Breslauer, Vorſteher des ſtädtiſchen Unter⸗ 
ſuchungs⸗Inſtituts in Brandenburg a. H.: Die Nahrungs⸗ und 
Genußmittel vor dem Richterſtuhle der Chemie. — Das Trinkwaſſer 
und ſeine hygieniſche Bedeutung. — Die Atmosphäre als Ernährerin 
aller lebenden Orgamamen. — Ueber Beſeitigung und Verwerthung 
der menſchlichen Abfallſtoffe. — Ueber ae und Desinfektion. — 
Ueber Geheimmittelſchwindel. 8 ſollen wir eſſen? — 
Unſere Wohnſtätten. „ Ueber Konſerven und Konſervirungs⸗ 
Metboden. — Ueber Zubereitung der Speiſen. — Ueber Ernäbrung der 
Kinder. — Ueber Kleidung und Pflege des Körpers. — Die Leucht⸗ 
ſtoffe und ihre Bedeutung. — Ueber Heiz» und Brennftoffe. — Ueber 
Schlaf und Traum. — Ueber den ſog. tbieriſchen Magnetismus. — 
Ueber Zweck und Weſen der Galvanoplaſtik. — Ueber Kohlenſtoff und 
ſeine Bedeutung. — Ueber Phosphor und ſeine Anwendung zur Zünd⸗ 
golzfabrikation. — Ueber das Vorkommen und die Gewinnung des 
Petroleums. — 4. Handelskammer⸗Sekretär Eblers⸗Poſen: Die 
Anfänge des Eiſenbabnweſens. — Kommuniſtiſche und ſozialiſtiſche 
Ideen in alter und neuer Zeit. — 5. Rektor Ernſt⸗Schneide⸗ 
mühl: „Meine Reiſe nach England (ſpeziell mein 6wöchentlicher Auf⸗ 
enthalt in London“). — Ueber Mädchenerziehung und die Frauenfrage. 
— „Unjere Kronprinzeſſin Viktoria“. — 6. Mechaniker und Botifer 
H. 55 rſter⸗Poſen: Die Luftſchifffabrt. — Die Camera obseura, 
— Die deutſche Seewarte in Hamburg. — Ein Beſuch des Steinjalzs 
bergwerkes in Staßfurt (nach perſönlicher Anſchauung). — Elektrizität 
und Galvanismus. — Die Anwendung der Elektrizität im Maſchinen⸗ 
betriebe. — Das Gewitter und die Furcht vor demſelben. (Sämmt⸗ 
liche Vorträge ſind mit Experimenten verbunden). — 7. Chefredakteur 

„Fontane Poſen: Städteweſen und Handwerksgebräuche im 
Mittelalter. — Die geſchichtliche Entwickelung des Poſtweſens. — Die 
Alchemie und ihre Anhänger. — Die Faufſſage und Götbe's Fauſt. — 
Kari v. Holtei und ſeine Bedeutung für die deutſche Literatur — 8, 
Lehrer Gärtig⸗Poſen: Ueber Hausfleiß und Hausinduſtrie.— 
Gegenwart und Zukunft des Handfertigkeits⸗ Unterrichts. — 9. Jour⸗ 
aan ne 1 ar 5 ul ” d⸗ B 1 r 10 n S 15 Töllerieien. — 

und die Frauen. — Nathan der Weiſe und die Kritik. — 

Profeſſor B. Haſert⸗Eiſenach: lic — 
träge: Der innere und äußere Bau der 
der Inſekten. — Der Bau der Bl 
Pflanzen. — B 


Inſekten. — D 


ſtrowo: a. A 
thumswiſſenſchaft: 


Charles Fox, 
und 1 


Was ſoll ich meine Kinder werden laſſen? — d 
gärten. — Göthe und die deutſche Frau. — en mb Dara 
u Leſſings Nathan. — Praktiſche Heizung. — 13. Han 
2 ſchberg⸗ Bromberg: au im nationalen 


Sie bilden auch ein rothes Feld, aber ein ſehr ruppiges von l 
verſchoſſene Roth. Einige von ihnen find ganz und gar in Neth ge⸗ 
kleidet. bei andern beſchränkt die Röthe ſich auf die Holen. Einer 
hatte nur eine rothe Naſe. Sie find ſpindeldürr und von bungerigem 
ei 8 ae ge Den ihnen ; ein Beweis, daß 
äufergewerbe doch ni o geſundhe ich i 
wöhnlich annimmt.! x e ee 
Nachdem auf den Hifthörnern die Jagd angeblaſen war, 
auf ein von dem 


Während ich nebſt einigen Freunden im gaftlichen Haufe des 
in, von trügeri 

Hoffnungen erfüllt, um fein Leben. Ehe eine Biertelftunde 1 J 
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a. Naturwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
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halten, wofür fie ein gutes Trinkgeld erwarten und auch bekommen. 
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nach Nordamerika. — Auswanderung, Koloniſation und der deutſche 
Kolonialverein. — Texas und Kalifornien als Ziele der deutſchen 
Auswanderung. — Skizzen aus der Dankee⸗Republik. — Ein Beſuch 
im Mormonenlande (Juli 1882). — Das moderne Egypten (auf Grund 
ſeiner Reiſen im Pharaonenlande vom März bis Mai 1881). — Sys 
rien und Paläſtina (auf Grund perſönlicher Reifen und Studien). — 
Ein Beſuch bei den deutſchen Koloniſten in Syrien. — Orientaliſches 
Volks⸗ und Frauenleben. — (Mehrere dieſer Vorträge eignen ſich auch 
anz beſonders für Damen). — 16. Redakteur Pederzani⸗ 
eber⸗Berlin: a. Kulturgeſchichtliches: Die Frauen, ihre Ge⸗ 
ſchichte und ihr Einfluß auf die Kulturentwickelung. — Der Kultur⸗ 
menſch in Sitte und Pracht. — Zur Geſchichte der Gaſtfreundſchaft. 
— Pflicht und Charakter, die Pole eines echten Kulturlebens. — b. 
Hiſtoriſches: Freiherr von Stein, ein Lebensbild; deſſen Einfluß auf 
unſere Zeit. — J. J. Rouſſeau. — Don Carlos in Geſchichte und 
Dichtung, neueſte Quellenforſchung. (Sämmtliche Vorträge find für 
Damenpublikum berechnet) — 17. Gymnaſiallehrer Dr. Pfubl⸗Poſen: 
Die Verbreitung der Pflanzen — 18 Robert v. Schlag intweit⸗ 
Gießen (Helen): 5 Bahnen: Santa Fe: und Süd⸗ 
Pacific ⸗ Bahn. — Kreuz⸗ und Querzüge durch Nordamerika, 
unternommen im Jabre 1880. — Die böchſten Regionen der 
Erde, vergleichende, auf eigener Anſchauung beruhende Schilderung. 
— Die Mormonen. — 19. Volksdichter Karl Weiſe⸗Freien⸗ 
walde a. O.: Wanderleben der Handwerker in der Vor⸗ und Jetzt⸗ 
zeit. — Dichter und Handwerker — in Bezug auf feine eigenen Dich: 
tungen. — Muße und Muſe im Handwerkerleben. 20) Rezitator 
Guſtav Werner⸗Berlin: Verſchiedene Rezitationen 21) Dr. 
P. Wislicenus⸗ Wiesbaden: Hermann Schulze⸗Delitzſch und 
ſeine Schöpfungen. — Die Anforderungen der Körperpflege und das 
Schulweſen der Gegenwart. — Weſen und Bedeutung des Hand⸗ 
ſertigkeits⸗Unterrichts. Die alten und die neuen Innungen. — Die 
Lage des Handwerks im vorigen Jabrhundert und in der Gegenwart. 
— Die gemeinnützigen Beſtrebungen der neueſten Zeit. — Soziale 
Irrthümer und ſoziale Fragen. — Die Entſtehung der Gewerbe. — 
Deutſchlands Urgeſchichte. — Der große deutſche Bauernkrieg. — Der 
Wanderlehrer der Volksbildungs⸗Geſellſchaft Dr. Wislicenus 
bält ſeine Vortragsreiſe im Neumärkiſch⸗Poſener Bezirksberbande im 
Februar und März k. Die Meldungen zu ſeinen Vorträgen 
müflen ſpäteſtens bis zum 1. Januar an ihn ſelbſt erfolgt ſein. 
Bis jetzt wurden folgende dieſer Vortragskräfte in den Zweig⸗ 
vereinen des Verbandes zu Vorträgen erbeten: 1) Lehrer Behne⸗ 
Landsberg im Volksbildungsverein zu Grätz: ‚Dr. Bres⸗ 
lauer⸗ Brandenburg a. H. im Volksbildungsverein zu Wol⸗ 
denberg und im Verein für öffentliche Vorträge zu Soldin: 
3) Handelskammer⸗Sekretär Eblers⸗Poſen im Handwerkerberein 
zu Poſen und im Verein für öffentliche Vorträge zu Soldin: 
Mechaniker und Optiker H. Förſter⸗Poſen im Bürger: und 
Voltsbildungsverein zu Drie ſen, im Verein für öffentliche Vorträge 
zu Soldin, im Volksbildungsverein zu Woldenberg und im 
Handwerkerverein zu Poſen; 5) Chef: Redakteur C. Fontane: 
oſen im Volksbildungsverein zu Koſten, im Handwerkerverein 
zu Inowrazlaw,. im Bildungsverein zu Schneidemühl, im 
Volksbildungs verein zu Küſtrin und im Verein für öffentliche Vor⸗ 
träge zu Soldin: 6) Lehrer Gärtig⸗Poſen im Volksbildungs⸗ 
verein zu Koſten, im Gewerbe⸗ und Handwerkerverein zu Lands⸗ 
berg a. W. und im Handwerkerverein zu Poſen; 7) Oberlehrer 
Dr. Haſſencamp⸗Oſtrowo im Bildungsverein zu Schneide⸗ 
mühl; im Handwerkerverein zu Anowrazlaw und im Verein für 
öffentliche Vorträge zu Soldin 8) Rektor Herzberg⸗Peſen 
im Volkebildungsverein zu Koſten, im Handwerkerverein zu Ino⸗ 
wrazlaw, im Bildungsverein zu Schneide mühl, im Volks⸗ 
bildungsverein zu Küſtrin, im Volksbildungsverein zu Wolden⸗ 
berg und im Verein für öffentliche Vorträge zu Soldin; ) Pho⸗ 
tograph Kiewning⸗Poſen im Volksbildungsverein zu Küſtrin 
und im Handwerkerverein zu Po ſen; 10) Schriſtſteller Tb. Herm. 
Lange⸗Dresden im Handwerkerverein zu Poſen 11) Redakteur Pe⸗ 
derzani⸗Weber⸗Berlin im Allg. nner⸗Geſangverein und im 
Handwerkerverein zu Poſen, im Bildungsverem zu Schneidemübl, im 
andwerkerverein zu Inowrazlaw und im Verein für öffentliche 
orträge zu Soldin; 12. Volksdichter Karl Weiſe⸗Freien⸗ 
walde a. O. im Volksbildungsverein zu Bärwalde. im Verein für 
öffentliche Vorträge in Soldin und im Bildungsverein zu Schneis 
demübl: 13. Reiitator G. Werner⸗Berlin im Handwerker⸗ 
verein zu Poſen und im Bildungsverein zu Schrimm. 4. Dr. 
P. Wislicenus⸗ Wiesbaden in den Volksbildungsvereinen zu 
Küſtrin, Bärwalde, Woldenberg, im Gewerbe⸗ und 
ei zu Landsberg a. W.; im Bildungsverein zu 
cbneidemühl, im Volks bildungsverein zu Grätz, im Hand⸗ 
werlerverein zu Inowrazlaw, ſowie im Handwerkerverein und im 
Ortsverband der Gewerkvereine zu Poſen; 15. Ro b. v. Schlag 
intweit⸗Gießen im Gewerbe⸗ und Handwerkerverein zu Lands⸗ 


berg a. W. 5 ! 
Zu Vortragszwecken ſucht der Verband ungünſtig ſituirte Zweig⸗ 
vereine nach Kräften zu unterſtützen, indem er denſelchen nach Maß⸗ 
abe der ihm zu Gebote ſtebenden Mittel kleine Beihülfen aus Ver⸗ 
bandsſonds gewährt, erforderlichenfalls ſelbſt die Vortrags ⸗ Honorare 
bezahlt, ſoweit dieſe die übliche Höhe nicht überſteigen. — Meubeigetre⸗ 
ten find dem Verbande in jüngiter Zeit die Loge zu Gneſen, der 
Handwerkerverein u Rawitſch und der Allgemeine Männer⸗Geſang⸗ 
Verein zu Poſen. Aber noch giebt es in unſerer Provinz zahlreiche 
deutſche Vereine und Geſellſchaften, die alle Bildungszwecke verfolgen, 
auf deren Beitritt der Verband jedoch bis beute immer noch vergeblich 
harrt. In welcher Provinz aber iſt ein fefter Zuſammenſchluß aller 
dieſer Vereine wohl dringender nothwendig, als in der 2 Poſen! 
0 Stadttheater tritt wegen Erkrankung des Frl. Mondthal 
eine A es projeftirten Repertoirs ein. Anſtatt des urſprüng⸗ 
lich zu morgen (Mitiwoch) angeſetzten Devrient ſchen Schauspiels „Der 
Fabrikant“ kommt das Moſer'ſche „Stiftungsfeſt“ zur Aufführung. 
th. Konzert. Das erſte Konzert der italieniſchen Sängerinnen 
Geſchwiſter Sofia und Giulia Ravogli unter Mitwirkung des 
Pianiſten Herrn Felix Dreyſchock fand geſtern vor gut beſetztem 
Hauſe im großen Lambert'ſchen Saale ſtatt. Die dieſem Konzerte 
voraufgehenden ermunternden Vorberichte, haben allerlei kleine Perſonal⸗ 
notizen gebracht, die das perſönliche Intereſſe entſchieden gefördert 
baben und ſchon voraufgehend den erläuternden Text zu dem abgaben, 
was das Publikum an den beiden liebenswürdigen Erſcheinungen der 
ſingenden Geſchwiſter zu beobachten Gelegenheit hatte. Als Inter⸗ 
pretinen der edlen Geſangskunſt im Dienſte ſelbſtloſer Mittheilſamkeit 
aufgewachſen bat ihnen das Schickſal ſpäter ihre Kunſt als Waffe 
egen die Tücken des Lebens in die Hand gedrückt und der gewohnten 
ememſchaft beider noch etwas von vertiefter gjenigteit im gemeine 
f&haitlien Leben und in der gemeinſchaftlichen Ausübung ihrer Kunſt 
verliehen. Keußerlich dürfte lich dies dem beobachtenden Blick des 
gestrigen Zubörers in immerbin liebenswürdiger Weiſe offenbart haben, 
innerlich, auf dem Gebiete ihrer Kunſt, trat es zunächſt in dem durch⸗ 
lebten und durchſtrebten Einklang der beiden Stimmen im Duett zu 
Tage, gebührt doch dem Vortrage ihrer Duette in erſter Linie die 
vollſte a Die beiden Damen gehören dem Enſemble an, 
welches unter Merelli's Aegide als italieniſche Oper in Skandinavien 
und Kopenhagen Vorſtellungen gab und deſſen in Aus ſicht genommene 
weitere Wirkſamkeit im Viktoria⸗Theater zu Berlin an augenblicklichen 
Zufällen ſcheiterte. So hat denn das Geſchwiſterpaar der Oper mo⸗ 
mentan entjagend im Konzertſaale feine uranfänglichen Gepflogen⸗ 
eiten wieder aufgenommen. Wir geſtatten uns dieſen kleinen 
8, um das geſammte äußerliche ſich Behaben der liebens⸗ 
würdigen beiden Künſtlerinnen in die richtige Beleuchtung 
u bringen. Die Stimmen find wohl eigentlich beide Mezzoſopran⸗ 
immen. Giulia's Stimme bat ganz entſchieden Alttimbre, aber gerade 
in den tieferen Lagen fehlt ihr in etwas der Adel des Tons, wogegen 
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der Sopran der Sofia nach der Höhe bin der natürlichen Friſche ent⸗ 
behrt, es klingt faſt, als ob ſelbſt die Natur dieſen künſtleriſchen Dua 
lismus vor Extremen babe bewahren wollen. Friſch und ausgiebig 
find beide Stimmen in hohem Grade, Crescendo und Deeres cendo find 
muſterhaft, und das Hinab⸗ und Hinaufgleiten der Töne, namentlich 
in den verſchiedenen Intervalken, gab den Duetten einen beſonderen 
Reiz. Am ſchönſten trat dies zu Tage in einem Duette aus der Oper 
„Sappho“ von Pacini (einem 1867 geſtorbenen italieniſchen Opernkom⸗ 
poniften). Im großen Duett aus „Norma“ gelang namentlich der 
Schlußſatz ganz vorzüglich, wie es denn überhaupt eine Freude war, 
die beiden Schweſtern gemeinſchaftlich ſingen zu bören. Einzeln ſang 
Frl. Giulia die Arie der Mignon aus der gleichnamigen Oper von 
Thomas: „Kennſt du das Land“, und Frl. Sofia den Bolero aus 
„Sizilianiſche Vesper“ von Verdi. Den Vorzug möchten wir der 
Arie aus Mignon einräumen, im Bolero fehlte den aufgeſetzten hellen 
Schlaglichtern der hohen Regiſter oft die ungezwungene klangvolle 
Friſche, wie denn überhaupt beide Stimmen mehr für Ton⸗ 
ſtücke getragenen Charakters geeignet erſcheinen und bei anſpruchs⸗ 
vollerer Koloxatur die ſieghafte Leichtigkeit vermiſſen ließen, was 
auch namentlich vom Triller gilt; aber alles dies nur mit dem 
anſpruchsvollen Maßſtab gemeſſen, den man an italieniſche Kräfte 
befter Schule anzulegen berechtigt if. Das Schöne der Leiſtungen an? 
erkannte das Publikum ſehr häufig und ſehr eindringlich. Am Flügel prä⸗ 
ſentirte ſich Herr Felix Dreyſchock aus Berlin. Er ſpielte „Toc⸗ 
cata und Fuge“ von Bach⸗Tauſig, ‚Alegriſſimo“ von Scar⸗ 
latti, Nocturne (Des-dur) und Polonaiſe (As-dur) von Chopin, 
eine „Tarantella“ eigener Kompoſition und den „Fauftwalzer“ von 
Gounod⸗Lißt. Meiſterhaft durchgeführt erſchien uns das Alegriſſimo, 
als ein Bravourſtück perlender pianiſtiſcher Leichtigkeit, wie denn auch 
die Tarantella eigener Kompoſition aus dieſer graziöſen Beherrſchung 
der Tonflucht beraus geboren zu ſein ſchien, ein effektvolles Tonſtück 
etwas von Mendelſohn'ſchem Geiſte getragen und prächtig geſpielt. 
In der Toccata erklangen die tiefiten Töne bin und wieder etwas 
ſchwirr und zu ſehr vom Pedal beeinflußt. In Chopins Nocturne kam 
der edle Ton des Inſtrumentes (ein Konzertflügel von Bechſtein aus 
dem Magazine von L. Falk) zu ſchöner Geltung. Auch als ſchmieg⸗ 
jamer, vollbedachter Begleiter zu den Geſängen that ſich Herr Drey⸗ 
ſchock hervor. Das Puklikum vernachläſſigte neben den dankbareren Eins 
drücken der menſchlichen Stimme das ihm am Flügel Gebotene durchaus 
nicht und lohnte auch hier mit reichem Beifall. 

r. Im Haudwerkerverein hielt am 5. d. Mts. Photograph 
Kiewning emen Vortrag über Holland, Amſterdam und 
die Diamantenſchleifereien. Der Vortragende hatte in 
Folge einer Einladung von Berlin aus im Jahre 1877 die photo⸗ 
graphiſche Ausstellung in Amſterdam beſchickt, ebenſo wie früher die 
zu Philadelphia, von der er den großen Preis davongetragen; für die 
Ausſtellung zu Amſterdam wählte er das Fach der Genrebilder und 
ſtellte 12 davon her, die er auf einem Tableau zu der Ausſtellung ſandte. 
Er ſelbſt reiſte von Stettin über Berlin, Hannover, Osnabrück nach 
Amſterdam, wo er drei Wochen verblieb. Da ein folder Aufenthalt 
zu kurz iſt, um den Volkscharakter kennen zu lernen, ſo beſchränkte ſich 
der Vortragende darauf, über den Charakter des holländischen Volles 
einige Abſchnitte aus den „Nordlandsfahrten“ . Alsdann 
ſchilderte er die Stadt Amſterdam mit ihren 300 Grachten (Kanälen), 
welche die Mitte der Straßen einnehmen. und mit zahlreichen Brücken 
überbrückt ſind. Amſterdam liegt am Meerbuſen Y, an welchem es 
ſich in Form eines Halbfreiieg erſtreckt, und zwar jo, daß die Haupt⸗ 
ſtraßen concentriſche Halbkreiſe bilden. Die Anzahl der Häuſer beträgt 
im Ganzen 27,100, welche ſämmtlich auf eingerammten Pfählen ruhen. 
Der Vortragende ſchilderte nun die Hauptgebäude Amſterdams: das 
mit koloſſalem Luxus in der zweiten Hälfte des 17. Jahrhundert ge: 
baute frühere Rathhaus, jetzige königl. Schloß, welches auf ca. 13.700 
Pfählen ruht, ferner das Börſengebäude, die Kirchen, die jedes 
Schmuckes entbehren, und in denen ein ſehr nüchterner Gottesdienſt abge⸗ 
halten wird, ſodann das Reichsmuſeum mit ſeinen reichbaltigen Kunſt⸗ 
fammlungen, den zoologiſchen Garten ꝛc. Sodann beſchrieb Redner 
die Diamantenſchleifereien; er ſchilderte nach eigener Anſchauung, wie 
die weniger werthvollen Diamanten zu Roſetten mit 16—24 Flächen 
verarbeitet werden, und wie der Abfall, das Abgeſpaltene, zu Diaman⸗ 
tenſtaub gepulvert wird. Beim Schleifen der Roſetten, wie der 
Brillanten, werden die Diamanten in Blei gefaßt, und alsdann auf 
der Schleifſcheibe mit Diamantenſtaub geſchliffen. Der Vortragende 
beſchrieb zum Schluß das Leben in Amſterdam, ſeine Theater⸗ und 
Vergnügungslokale, und erklärte. daß er nach dreiwöchentlichem Auf⸗ 
enthalte in jeder Beziehung ſehr befriedigt von dort zurückgekehrt ſei. 
— Nach dieſem mit Beifall aufgenommenen Vortrage tbeilte der 
Vorſitzende, Chefredakteur Fontane, mit, daß nächſten Montag im 
Vereine Schriftiteller Lange aus Dresden einen Vortrag über Syrien 
und Paläſtina balten wird. 

r. Die Volksliedertafel hielt am 31. v. M. ihre Generalverſamm⸗ 
lung ab. Auf der Tagesordnung derſelben ſtanden: Rechnungslegung 
und demnächſtige Dechargeertheilung, ſowie Neuwabl des Vorſtandes. 
Im Rechenſchaftsberichte wurde hervorgehoben. daß auch im verfloſſenen 
Jahre ein recht reges Leben im Verein nicht zu verkennen geweſen und 
daß ſich die Mitgliederzahl erberlih vermehrt hat. Außer mehreren 
größeren und kleineren Vergnügungen, die ſämmtlich zur vollſten Zu⸗ 
friedenbeit der Theilnebmer ftattgefunden, betheiligte ſich der Verein 
bei dem Provinzial⸗Sängerfeſte in Liſſa mit über 20 Sängern. Vom 
Vorſtande iſt im letzten Quartal eine Vereinsbibliotbek errichtet, welche 
bereits eine ſtattliche Anzahl von Bänden aufweiſt; dieſelben ſind den 
Mitgliedern für eine ſehr geringe Vergütung zur Benutzung geſtellt 
und erfreuen ſich eines ſehr zahlreichen Zuſpruchs. Nach Ertheilung 
der Decharge wurde dem bisherigen Vorſtande für die gute und ge⸗ 
deihliche Leitung des Vereins der Dank der Verſammlung ausgeſpro⸗ 
chen. Nachdem einige bisherige Mitglieder des Vorſtandes eine etwaige 
Wiederwahl abgelehnt hatten, wurden in den Vorſtand gewählt die 

erren: Borſch zum Vorſitzenden. Kirſchke um Rendanten, 

offer zum Schriftführer. Knaute zum Bibliothekar, Ertel zum 
Vergnügungsvorſteher, Stenzel und Gumpel zu Stellvertretern. 
Die Genannten nahmen die Wahl an. g 

d. Kirchenpolitiſches. Das Schöffengericht zu Straßburg a. Dr. 
verurtbeilte am 2. d M. den Geiſtlichen Bona aus Rywald wegen 
unberechtigter Ausübung geiſtlicher Amtshandlungen während der Zeit 
von März bis Mai d. J. zu 357 M. Geldſtrafe, event. 24 Tagen 
Gefängniß. Der Angeklagte geſtand ſelbſt zu, daß er in der ver⸗ 
waiſten Parochie auf Bitten der Parochianen ca. 80 Meſſen abge⸗ 
balten, 7 Predigten gehalten, 20 Kinder getauft, und 500 Perſonen 
die Beichte abgenommen habe. g 8 

V. Gutsverkauf. Das Rittergut Sieroſzewice, Kreis 
Adelnau, mit 318 Hekt. Areal, iſt von dem bisherigen Beſitzer, Kauf⸗ 
mann Daniel in Krotoſchin, an Herrn Rittergutsbeſitzer von Sko⸗ 
rzewski⸗Roſſoſzyce bei Oſtrowo verkauft worden. : A 

r. Zu dem Artikel „Fragliche Todesart“ im heutigen Mittags⸗ 
blatt wird uns noch Folgendes mitgetheilt: Die Wittwe wurde Sonn⸗ 
tag Morgens, nachdem die Thür der Wohnung erbrochen worden war. 
angekleidet in der Nähe des Waſſerleitungsbahnes, das Dienſtmädchen 
dagegen in ihrem Bette, welches im Alkoven ſtand, gefunden. Die 
Wittwe war erſt Abends 10 Uhr ſchlafen gegangen, nachdem fie das 
von ihr betriebene Ladengeſchäft geſchloſſen hatte, ihr Dienſtmädchen 
dagegen iſt früher ſchlafen gegangen. Die Wohnung beſteht aus 
einem Wohnzimmer mit Ofen und engliſchem Kochheerd und einer 
Alkove. Auf dem Kochheerde iſt Sonnabend Nachmittag 5 Uhr eine 
größere Quantität Kaffee gebrannt worden; alsdann ift, jedenfalls 
durch ein Verſehen des Dienſtmädchens, der an dem Koch eerde beſind⸗ 
liche Schieber geſchloſſen worden, ehe die Kohlen ordentlich verbrannt 
worden; jedenfalls wurde ſpäter der Schieber geſchloſſen gefunden, ſo 
daß alſo die Todesart dadurch unzweifelhaft konſtatirt ißt; das Dienſt⸗ 
mädchen, welches früher ſchlafen ging, bat das Kohlenoxydgas in 
größerer Menge eingeathmet und iſt ſanft entſchlummert, die Wittwe 


dagegen, welche ſpäter aus ihrem Geſchäfte kam, hat ſich in ihrer 


Wobnung noch zu ſchaffen gemacht; fie iſt von Unwoblſein befallen _ ö 


worden und hat ſich zum Hahne der Waſſerleitung begeben, wo ſie 
dann hingefallen und eingeſchlafen iſt. Nachdem es gelungen war, die 
Wittwe wieder zum Bewußtſein zu bringen, iſt fie alsdann nach der 
Diakoniſſen⸗Krankenanſtalt geſchafft worden, wo ſie ſich noch gegen⸗ 
wärtig befindet; in dem Maße, als ihre Geneſung fortſchreitet erinnert 
ſie ſich auch der Einzelheiten des Vorfalles, bis zu dem Augenblicke, 
wo ſie an der Waſſerleitung das Bewußtſein verlor. 

83 Samter, 5. Nov. [Zentralgefängniß.] Die von den 
biefigen ſtädtiſchen Behörden nach Berlin abgeſandte Deputation in 
Betreff des zu erbauenden Zentralgefängniſſes hat, wie verlautet, ſo⸗ 
wohl vom Miniſter des Innern als auch vom Juſtizminiſter einen 
günftigen Beſcheid erhalten, jo daß alſo Samter doch noch Ausſicht 
hätte, das Zentralgefängnik zu bekommen. 

1 Witkowo, 5. Nov. [Lehrer⸗ Konferenz. Bere 
ſetzung. Lutherfeier.] Am vergangenen Mittwoch, den 31. 
v. M. fand unter Vorſitz des Lokal⸗Schul⸗Inſpektors und Paſtors 


Herrn Friſchbier hierſelbſt die vierte und letzte dies jährige Lokal⸗Lehrer⸗ | 


Konferenz ſtatt. Nachdem dieſelbe um 10 Ubr Vormittags mit Geſang 
und Gebet begonnen hatte. hielt zunächſt der Lehrer Gottſchalk aus 
Babin⸗Hauland mit den Schülern der Ober⸗ und Mittelabtheilung der 
hieſigen evangeliſchen Schule eine Lebrprobe über das 2. Gebot, woran 
ſich nach Entlaſſung der Kinder eine recht lebhafte Debatte ſchloß. 
Hierauf veferirte Lehrer Kunkel aus Neudorf über das Thema: „Untere 
richtliche Behandlung eines Leſeſtücks in der Mittel⸗ und Oberſtufe 
einer einklaſſigen Volksſchule“ Nachdem der Vorſitzende noch einige 
Verfügungen der Regierung zur Kenntniß gebracht hatte, auch die 
Tagesordnung für die nächſte Verſammlung aufgeſtellt war, wurde die 
Konferenz um 1 Uhr Nachmittag wieder mit Gebet und Geſang ges 
ſchloſſen. Im Frankiſchen Hotel vereinigten ſich darauf ſämmtliche 
Konferenz = Mitglieder zu einem gemeinſchaftlichen Mittagsbrote. — 
Der Lehrer Wolke aus Przybroczyn iſt in gleicher Eigenſchaft nach 
Niewolno und der Gendarm Erdbeer von Mittelwalde nach Powidz 
verſetzt. — Wie überall, ſo werden auch hier große Vorbereitungen ge⸗ 
troffen, um die 400jährige Geburtstagsfeier Luthers in würdiger Weiſe 
zu begehen. Es iſt beſchloſſen worden, daß am 10. im Laufe des Vor⸗ 
mittags in ſämmtlichen Schulen der Parodie eine Schulfeier ſtatt⸗ 
— fol. An die Kinder wird eine Erinnerungsmedaille und das 
jubelbüchlein von W. Redenbacher vertheilt, auch ſoll bei jeder Schule 
eine Luthereiche gepflanzt werden. Am 11. November werden ſodann 
Vormittags und Nachmittags Feſtgottesdienſte abgehalten, wobei das 
Hauptlied jedes Mal unter Glockengeläute geſungen wird. Für ſede 
evangeliſche Schule der hieſigen Parochie wird auch ein werthvolles 
Lutherbild angeſchafft. 


Herrn 
von dem Landrath Herrn Klapp ein Toaſt auf den neuen Scelſergee 


getreten. * 
Krotoſchin, 5. Nov. [Zuckerfabrick Zduny. Po ſt⸗ 
gebäude. Schlachthaus.] Die am 30. v. Mts. abgebaltene 


aber nach den gemachten Erfahrungen beſtens eingemiethet und - 
den Abnahmeſtellen erſt beim Gebrauch der Fabrik zugeſchict werben 5 


ſchließlich hat aber die Rübe einen viel größeren Zuckergebalt als wie 1 


Die 


jernu u - Schlachthaus 

proviſoriſch eröffnet und der Tarif vorläufig feſtgeſetzt 8 

durch gerichtliche Eatſcheidung die Sache erledigt iſt. 
Rechtsgutachten eingeholt werden, ob die vorläufige 


Eröffnung die gerichtliche Entſcheidung beeinfluſſen kann. 12 


A Strzalkowo, 4 Nov. [Einfuhr von Spiritu = 
Ruſſiſch⸗Polen. Brände] Die Einfuhr don Spirig 
Ruſſiſch⸗Polen. welche mit dem 5. v. M. begonnen hatte, war ziemlich 
bedeutend. Im Ganzen kamen während des Monats Oktober ca. 20 
Gebinde zur amtlichen Abfertigung bei dem hieſigen Neben ⸗ Zollamt 
an, der dann weiter zur Bahn nach Wreſchen reſp. Gneſen geſcha 
wurde, um dann weiter ins Ausland expedirt zu werden. — der 
Nacht vom 2. zum 3. d. M. brannten in dem ca. 24 Kilometer von hier 


entfernten Dorfe Slomciyce Hufe die ſämmtlichen Wirthſchaftsgebaude 3 


des Ortsſchulzen und Wirthes Zioktowski, beſtehend aus einer 3 
zwei Ställen und dem Wohnhauſe, mit ſämmtlichen Futter: neue 
treidevorräthen total nieder. Da jämmtliche Gebäude mit Stroh ge⸗ 
deckt waren und zum größten Theil aus Holz beſtanden, ſo griff das 
entfeſſelte Element mit raſender Schnelligkeit un ſich. Nur den ver⸗ 


einten Bemühungen der berbeigeeilten Bewohner des Dorfes und der 


Umgegend gelang es, das Vieh zu retten. 18 Gänfe 
und Enten ſowie das ganze todte Inventarium ne 1 ne 
ne nebſt Kleidern find mit ein Raub der Flammen geworden. 
ie Bewohner haben nur einige Betten gerettet, daher auch der Abges 
5 . ſehr 3 S erleidet, da di 
ude nur ſehr niedrig, hingegen das Getreide, die Futtervorräthe 4 
das Inventarium gar nicht verſichert waren. ner brannte in 1 
Nacht zum 31. Oktober in Goniezki ein Wohnhaus des Gutsbeſi 
Dr. v. Zielonacki nieder. Ja demſelben wohnte der Gutsinf 1 


Zuvor ſolle 


jämmtliches 


ie zerſtörten Ges 


4 


4 
| 


9 


. 
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Schreiberoski und der Koch Jankowski. Beide haben durch den Brand 


— — me Mobiliar verloren, da nichts gerettet werden konnte. 
zährend eriterer ſeinen Schaden in Folge Verſicherung erſetzt erhält 


wird letzterem nichts vergütigt, da er nicht verſichert war. Einige Tage 
früher entſtand auf dem Geböft des Wirthes Pobl zu Lez.4 ca. 2 


er von hier, Feuer, welches in kurzer Zeit die Scheune und den 
Stall vernichtete. Außer den Ernte⸗ und Futtervorräthen iſt auch fait 
das ganze todte Inventarium ein Raub der Flammen geworden. Auf 
welche Weiſe ſämmtliche Brände entſtanden find, darüber fehlen bis 


jetzt noch die näheren Angaben. 
Schneidemühl, 5. Nov. en Gefährdung 
eſtern zwiſchen 10 und 11 Uhr 


eines te u ! 1! 

Abends entipann fich in der Poſener Straße hierſelbſt zwiſchen einigen 
Geſellen, welche ſich vorher beim Tanzen veruneinigt hatten, eine 
arge Schlägerei, bei welcher wieder das Meſſer eine hervorragende 
Rolle ſpielte. Ein Tiſchlergeſelle wurde ſo arg verletzt, daß er arbeits⸗ 


unfähig iſt und in das ſtädtiſche Krankenhaus befördert werden mußte. 


Eimer dieſer Meſſerhelden ift heute ermittelt und verhaftet worden. — 


Am 30. v. Mig. iſt auf dem Eiſenbabnübergange nach Klappſtein der 
Schneidemühl⸗Deutſch⸗Kroner Strecke kurz vor Ankunft des Zuges 
Nr. 505 von Deutſch⸗Krone ein 127 Kilogramm ſchwerer Stein auf 
das Geleiſe Fin und dadurch der Zug in Gefahr gebracht worden. 
Das hieſige Eiſenbahnbetriebsamt hat für die Nachweiſung des Thäters, 
daß ſeine gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann, eine Belohnung von 
300 M. ausgeſetzt. . ; x 
Wronke, 5. Nov. [Lutherfeier. Gefundene Leiche. 
Unglücksfall] Am Sonnabend, Vormittags 10 Uhr, wird für 
die evangeliſche Jugend hieſiger Parochie eine gemeinſame Schulfeier 
in der evangeliſchen Kirche in Wronke veranſtaltet. Von drei Lehrern 
des Inſpektionsbeziikes werden Anſprachen gehalten, doch ſoll von 
Deklamationen der Kinder abgeſehen werden. Die des Leſens kundigen 
Kinder erhalten aus Mitteln der Schulkaſſen oder aus freiwilligen Bei⸗ 
trägen entweder ein Exemplar der Feſtſchrift von Fries, oder ein 
Exemplar des im Verlage von Reihardt in Eisleben erſchienenen 


Lutherbüchleins. Die nicht leſeferxtigen Kinder empfangen je ein Luther⸗ 


Brandwunden davontrug, an denen es 
Verletung ſtarb. Bei dem Bemühen, die brennende Kleidungsſtücke des 


— 


bild in eleganter Ausſtattung. Am folgenden Sonntage findet Feſt⸗ 
— . — ſtatt, unterſtützt vom kirchlichen Sängerchore der evangeli⸗ 
chen Gemeinde, der eine Luther⸗Kantate von Mendelsſohn⸗Bartholdy 
zum Vortrage bringen wird. — Am vergangenen Sonnabend wurde 
im Cbauſſeegraben des benachbarten Dorfes Neudorf eine Bitlerin 
todt gefunden, neben welcher eine leere Schnapsflaſche lag. Dieſelbe 
ſoll ſich am Abende vorher im Dorfkruge betrunken haben, hat ſich 
darauf entfernt und iſt dann wahrſcheinlich an der Stelle, wo die Leiche 
„vom Schlage getroffen worden. — An demſelben Tage verun⸗ 
dte das etwa 18 Monate alte Söhnchen des hieſigen Spediteurs 
Schwarzbach, indem es ſich in einem unbewachten Augenblicke eine 
brennende Petroleumlampe auf den Körper zog und dabei zahlreiche 
chon drei Stunden nach der 


rg zu löſchen, verletzte ſich auch der Vater deſſelben in erheblicher 
iſe. 


Juriſtiſches. 


* Ein Fabrikherr, welcher es auch nur duldet, daß in feiner 
ma von feinen Arbeitern Kinder geſetzwidriger Weile zur 
shilſe bei der Fabrikarbeit herangezogen und bezahlt werden, iſt in 
gleicher Weiſe wegen geſetzwidriger Beſchäftigung von Kindern zu 
strafen, als wenn er die Kinder unmittelbar beſchäftigt hätte.— 
Urtheil des Reichsger. vom 23. Oktober 1882. 


Ein Grundſtück wurde verkauft und übergeben; ein Theil des 
Kaufgeldes wurde 1478 der Reſt deſſelben 3 weit ſpäter 
erſt fand die Auflaſſung des Grundſtückes ſtatt. 

äufer verlangte nunmehr die Zinſen des geſtundeten Kauf⸗ 
gelder⸗Reſtes vom Tage der Uebergabe ab, während Käufer ſelbige 
eiſt vom Tage der Auflaſſun 9 ‚ab zubilligte. In dem desfalls 
entſtandenen Rechtsſtreite hat das Reichsgericht dem Kläger die Zinſen 
* N ea der Uebergabe ab zugeſprochen, indem es Folgen» 

ausführt: 

Der Zinsanſpruch des Verkäufers beruhe auf dem Grundſatze, es 
ſei unbillig, daß Käufer Preis und Waare gleichzeitig nutzen ſolle. 
Die Nutzung des Hauſes ſei nun aber für den Käufer nicht erſt mit 
der Auflaſſung d. b. mit dem Zeitpunkte des Ueberganges des Eigen⸗ 
thums, ſondern ſchon mit der thatſächlichen Ueber gabe 
eingetreten, da ſchon in dieſem Zeitpunkte Verkäufer ſich zu Gunſten 
des Käufers dieſer Ausg entäußert habe. g 

* Der Wegfall des Gegenſtandes eines Aktienunternehmens bat 
nicht von ſelbſt die Auflöſung der Aktiengeſellſchaft zur Folge, 
dagegen braucht für ſolchen Fall ein Aktionär weitere Einzah⸗ 
lungen nur dann und nur in dem Maße zu leiſten, als fie zur 
Liquidation des Aktienunternehmens erforderlich ſind, während 
er berechtigt iſt, alle Einzahlungen zu weigern, die zu dem Zwecke ge⸗ 
fordert werden, einen andern Gegenſtand des Aktienunternehmens 
an Stelle des vereitelten zu ſubſtituiren. : 

Bon ſolcher Einzahlungspflicht ift er ſelbſt dann befreit, 
wenn die Abänderung des Gegenſtandes auf ordnungsmäßigen Be⸗ 
ſchluſſe einer Generxralverſammlung beruht, da er an ſta⸗ 
tutenwidrige Generalverſammlungsbeſchlüſſe nicht gebunden iſt. 
Erk. des Reichsger. vom 18. Januar 1881. 


Vermiſchtes. 
Ein moderner Prinzenraub. Prinzeſſin Helene von Leuten⸗ 


berg (geboren 2. Juni 1860), die Tochter des Fürſten Günther von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und ſeit einigen Tagen Braut des Prinzen 


von Schönaich⸗Carolath, war als kleines Kind einige Zeit Gegenſtand 


der deutſchen und fremden Preſſe. Gegen ſie und ihren Zwillings⸗ 
bruder Sizzo war ein Prinzen⸗ und Prinzeſſinnenraub geplant, der 
Gelegenheit bieten ſollte, für die Wiederauslieferung der entführten 
Kinder an dem Fürſten Güntber einen Erpreſſungsverſuch zu üben. 
er „M. Z.“ ſchreibt man darüber aus Frankenhauſen: Der toll⸗ 
dreiſte Anstifter des Raubes war der Dr. med. Weiß, praktiſcher Arzt 
bierſelbſt, ein ſehr extravaganter Mann, der durch fortwährende Strei⸗ 
tigkeiten mit den Behörden ſich ſehr unbeliebt gemacht hatte und der 
egen die beſtehenden Verhältniſſe höchlichſt erbittert 1 — war. 
fer Mann faßte den Plan, die Zwillingskinder des Fürſten (die 
damals noch nicht 53 Jahre alt waren) zu rauben, um ſich wegen der ihm 
vermeintlich widerfahrenen Unbilden zu rächen und durch Entführung 


und Feſtbalten der Kinder Geld (angeblich 20,000 Thaler) zu erpreſſen. 


Weiß verband ſich 1865 zur Ausführung des Planes mit ſeinem übel 
beleumundeten Einwohner H. aus Hackpfüffel, den er zur Ausführung 


des Raubes mehrere Male nach Rudolſtadt ſchickte. Doch waren die 


Reiten dieſes Helſersbelferz stets vergeblich. Als nun der Fürft 


Güntber von Schwarzburg⸗Rudolſtadt in der zweiten Hälfte des No⸗ 
vembers 1865 mit feiner Gemahlin und. feinen beiden Zwillings⸗ 
kindern in Frankenhauſen eintraf, um für mehrere Wochen im biefigen 
Schloſſe Aufenthalt zu nehmen, hoffte Dr. Weiß eine günftige Gele⸗ 
genbeit zur Ausführung des Raubes der fürſtlichen Kinder erſpähen 
au können. Er richtete eine in der Nähe der Ruine der alten Burg 
Falkenburg bei Rottleben belegene Höble zur Aufnahme der Kinder 
ein, ließ den Helſershelfer H. aus Hackpfüffel kommen und zog noch 
einen Dritten ins Vertrauen. Die fürſtlichen Zwillingsgeſchwiſter 
Sizzo und Helene ſollten auf einem Spaziergange im bieſigen 
Schloßgarten gefaßt, jedes in einen Sack geſteckt und vor⸗ 
läufig in jene Höble (ie beißt ſeit jener Zeit „die Prinzen⸗ 
Höhle”) und dann ſpäter nach Hackpfüffel in heimlichen Ver⸗ 
wahriam gebracht werden. Der Helfershelfer H. eus Hackpfüffel kam, 
die Vorbereitungen wurden getroffen, der Termin zur Ausführung des 


Kindesraubes 0 Nur gegen das hohe Löſegeld von 20,000 
Thalern und Zufiherung gänzlicher Strafloſigkeit ſollten die fürſtlichen 
Zwillinge herausgegeben werden. Da — zeigte der ins Vertrauen ge⸗ 
zogene Dritte den Plan an und Weiß und der Hackofüffeler wurden 
geſänglich eingezogen. Letzterer geſtand ſofort. Weiß jedoch legte ſich 
auf das Leugnen, wurde aber überführt. Schließlich ließ aber der 
Fürſt Gnade für Recht ergehen (das Schwurgericht in Jena hatte den 
Weiß bereits verurtheilt) und ſchickte den modernen „Kunz von Kau⸗ 
fungen“ mit einem fürſtlichen Reiſegeld nach Amerika. 

Winniza, Gouv. Podolien. [Jugendlicher Mörder.] 
Die Zeitung „Wolyn“ meldet: Bei dem Volksſchullebrer M. in 
Tſcherepaſchna befanden ſich zwei Knaben im Alter von 13 und 11 
Jahren in Penſion. Eines Tages, als der Lehrer vom Hauſe abweſend 
war, kam ein kleiner Judenknabe in's Schulhaus und fragte nach dem 
Lehrer. Da nabm einer der Penſionäre das Gewehr von der Wand 
und mit den Worten: „Wollen den Juden todtſchießen!“ ſtreckte er 
den unglücklichen Knaben todt nieder. Um ihr Verbrechen zu ver⸗ 
bergen, warfen die kleinen Verbrecher den Todten in einen Graben. 
Als der Lebrer Abends nach Hauſe kam, erzählten ihm die Knaben, 
was ſie gethan. Der Lehrer begab ſich eiligſt in den Flecken Pikow 
und machte der Polizei Anzeige von dem Geſchehenen. Einſtweilen iſt 
der Lehrer in einen anderen Kreis verſetzt worden. 


Briefkaſten. 

NB. Buf. — Als „ſehr alter Abonnent“ unſerer Zeitung 

müßten Sie doch ſchon geleſen haben, daß wir anonyme Anfragen 

nicht marke Warum wollen Sie uns nicht Ihren Namen 
nennen 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Gewinn⸗Liſte der 5. Kl. 104. tal. ſachſ. Landes⸗Lotterie. 
Ziehung vom 5. November. 
(Ohne Garantie.) 6 
Alle Nummern, neben welchen kein Gewinn ftebt, find mit 260 Mark 
gezogen worden. 


503 
512 4138 962 020 814 (1000) 525 331 137 809 5823 461 347 157 
542 232 068 055 850 974 (500) 880 832 460 586 075 047 086 310 
6049 450 369 621 522 (1000) 220 607 (500) 641 276 627 825 (300) 
209 (1000) 866 402 975 (300) 762 270 812 512 471 382 141 7872 
167 (300) 205 990 (500) 033 (300) 611 940 697 421 687 490 659 
299 506 020 6199 399 382 915 607 8383 560 012 377 137 123 
949 729 469 (1000) 641 816 352 931 634 290 480 778 110 372 440 
9425 859 390 802 907 741 (3000) 203 049 542 138 285 552 371 
360 512 966 (300) 713 (3000) 377 842 314 013. 

10854 042 971 285 936 228 831 561 206 (1000) 446 (500) 402 
306 364 162 245. 11118 053 903 345 172 590 180 201 216 593 250 
850 253 844 007 725 244 368 683 222 756 235. 12330 544 760 623 
529 053 254 908 036 175 458 293 722 924 123 262 160 097 691 69 


984 268 958 062 835 706 275. 18875 164 193 095 486 108 401 220 
866 143 491 065. 19777 (1000) 955 163 780 805 726 (300) 116 120 
525 (3000) 728 289 937 (300) 963 536 829 062 040 (500) 468, 

20427 083 803 563 608 150 680 117 471 553 681 210 725 
869 386 047 254 794, 21007 088 995 065 742 387 329 221 452 107 
542 (500) 274 078 120 198 246 994 141 524 066 282 (5000) 527. 
22037 543 438 051 254 749 637 (1000) 400 618 128 167 510 477 
686 065 082, 238 6 


26680 (500) 587 
(1000) 762 (300) 661 (1000) „252 010 272 


023 221 003 619 677 
500) 717 4 54 135 483 183. 27255 (500) 


00 454 


664 026 141 412 (300) 902 458 188 580 116 (1000) 
789 675 (300) 250 167 (300) 893. 29927 (1000) 024 608 147 831 
885 804 822 (500) 153 713 678 548 837 597 650 537 318 (300) 165 
083 324 700 545 805. 


3000) 647 (300) 177 (3000) 294 064 414 348. 
98 526 123 (500) 154 121 887 (300) 876 048 539 657 


088 968 (1000) 678 467 3000) 603 748 650 (1000) 
412. 37383 247 612 (1000) 895 697 469 967 025 957 (3000) 
718 326 (1000) 91 163 259 953 045. 38265 


39322 650 830 
831 (300) 848 088 (3000) 854 545 909 386 538 511 400 341 (300) 
078 417 070 433. 

40201 982 (3000) 621 505 (300) 122 021 455 734 147 290 247 
694 644 (300) 910 769 341 072 737. 41115 279 427 910 444 (300) 
528 642 638 (300) 881 228 (300) 240 546 573 218 171 559 930 254 
377. 42836 (300) 351 953 737 632 766 074 628 093 864 740 608 
131 796 (1000) 723 277 810 (300) 772. 43012 054 014 697 066 542 
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535. 44257 (1000) 108 (300) 277 316 812 (1000) 250 957 245 286 
396 899 592 728 679 052 256 709 686 463 926. 45452 665 055 341 
358 u 230 439 (1000) 428 783 969 885 534 (300) 144 579 1% 

81 815 614 478 861 (3000) 982 183 761 430 954 513. 46280 
167 532 909 354 160 204 506 362 973 (300) 223 109 389 695 813 


49567 984 419 897 (1000) 833 (500) 096 481 086 564 (1000) 531 
489 463 258 317 901 572 575 325. 
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029 332 026 (1000) 600 513 608 320 054 (3000) 765 (1000) 951 483 
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017 360 335. 57225 843 355 952 581 (1000) 415 965 525 698 (300) 
759 090 374 605 520 (300) 697 739 522 850 174 (300) 882 971 656 
485. 58209 181 780 (1000) 069 578 143 527 (300) 373 751 873 863 
326 135 586 248 760 636 105 (300) (3000) 460 718 806 653 (300) 
468. 59078 652 661 (3000) 253 238 467 952 434 710 471 135 134 
505 925 114 463. 

60461 415 020 844 023 571 401 102 894 932 319.791 311 801 
269 795 560 502 617 852 655 (500) 216 767. 61873 (509). 751 
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8 530 965 373 (3900) 623. 
67591 146 997 846 862 641 206 153 (300) 512 (3000) 311 670 
609 121 219 523 (300) 474 249 704 213 68 39 066 689 478 (300) 
494 947 788 (300) 767 345 196 (5.0) 591 436 668 038 634 (3000) 
767 620 949 040 508. 69799 041 998 675 329 077 200 377 004 
(300) 507 276 115 132 (1000) 739 485 074 475 (1000) 388 148 
(300) 968 423, 


) 
600 695 0) 207 645 155 604 81907 274 871 261 848 303 232 541 


153 930 254 563 097 244 4 


90398 249 681 964 (500) 128 626 921 225 (500) 
487 990 130 (300) 520 719 567 446 879 293 968. 91464 854 305 
139 719 (300) 516 614 927 953 (3 0) 085 595 (300) 721 603. 92601 
460 032 635 (300) 082 (500) 490 905 850 679 074 528 169 998 525 
196 132 787 (300) 609 228 447 999 813. 93810 197 485 


31. 99 
129 621 533 648 (500) 931 949 858 (300) 977 767 726 344 793 728 
407 449 594 (3000) 830 397. 


Farbige ſeidene Surah, Satin merveilleux, 
Atlaſſe, Damaſte, Seidenripſe und Taffete 
Mk. 2. 20 Pf. per Meter bis Mt. 12.25 Pf. verſen⸗ 


det in einzelnen Roben und ganzen Stücken zollfrei ins Haus das 
Seiden⸗Fabril⸗Depot von Henneberg (tönigl. Hoflieferant) In Zärieh, 
Muſter umgehend. Baeiefe koſten 20 Pf. Porto nach der Schweiz. 


Kein Zweifel mehr! 


Wer bisher noch Zweifel gehabt, daß die Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen ein ſicheres, raſches und angenehmes Haus⸗ und Heil⸗ 
mittel bei Krankbeiten des Magens, der Därme und des Blutes find, 
der leſe die Urtheile welche die erſten Männer der mediliniſchen Wiffen⸗ 
Kon a dieſe Pillen abgegeben. Echältlich à 1 M. in den bekannten 

potheken. 


Börfen- Telegramme. 
(Wie derholt.) 
Berlin, den 6 ee ER Agentur.) 
ot. v. 5. t. v. 
Oels⸗ En. E. Str. 72 691 72 601 Ruff. zw. Orient. Anl. 55 40 50 


72 60 

alle Sorauer⸗ „111 50 111 501 „Kr. Pfſpb. 85 25 85 25 
„ Präm: Anl. 180128 75 128 80 

oſ. Provinz.⸗B.⸗A.119 75119 75 


ndwirthſchft. B A. 77 25 77 25 


pritfabrik 74 10 74 10 

67 — 66 90 Reichsbank 1 
Deutſche Bank Akt. 142 60142 80 
Diskontogommandit 181 50.181 50 
Nuff.⸗Engl. Anl. 1877 91 75 — —| Fönigs⸗Laurahütte 120 40190 — 
„ 1880 70 50 70 50] Dortmund St. Pr. 87 10 87 40 

Nachbörſe: Franzoſen 531 50 Kredit 470 50 Lombarden 241 — 

„ 


Galizier. E.⸗A. 120 10120 25 Ruſſiſche Banknoten 197 60 198 10 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 50 101 40 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 40 85 40 
Rofener Pfandbriefe 00 40 100 40 Poln 55/6 Pfandbr 61 25 61 25 
Poſener Rentenbriefe 100 80 100 80] Bon. Liquid.⸗Pfdbr. 54 10 53 75 
Oeſter. Banknoten 169 30 169 60 er. Kredit⸗Akt. 469 50471 50 


Bester. Goldrente 83 25 83 25 Staatsbahn 851 50882 — 
1860er Looſe 117 —\117 30 Sembarden 241 242 4 
Italiener 89 90 90 — I Fondft. matt 

Rum. 8%, Anl. 1880102 75,102 80 


786 136 505 915 (300) 189 00 655) 5 


64 250 654. Br 
752 659 072 


49 90,149 50. 
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ftellten oder noch zu ftellenden beſon⸗ pothekenbuch geſetzli orderlich iſt, 
Bekanntmachung. eren BerarsBehngungen können auf Bes oben eiche, Gan 
unſer e in der Gerichtsſchreiberei II des unter: machen wollen, werden hier⸗ 
regiſter ift bei der unter Nummer 18 zeichneten Kgl. Amtsgerichts Im⸗ aufgefordert, ihre Anſprüche 
eingetragenen Firma: 7 lee Nr. 25 5 u eee in dem — 
jami i tenſtſtun eingeſehenfrungs⸗Termine anzum 
„Zuckerfabrik Kujawien“ een ” Der Beſchluß über die Ertheilung 
a es 1 wo. 4 ale: . ya — des Zuſchlages wird in dem auf 
Das Grundkapital der Geſell⸗Eigenthumsrechte o o⸗ 
Dt 55 800 00 Er 70 the ar 5 etage Real- den +, Januar 1884, 
) . dur usgabeſ rechte, zu i eit ge 
von 600 neuen auf den Inbaber Huter ledoch die Eintragung 1 das Vormittags um 11 Uhr, 


1) Montag. den 21. Januar 1884, 
an den folgenden Tagen findet 

in der ſtädtiſchen Pfandleihanſtalt 
Wronkerplatz Nr. 1. der Verkauf 
verfallener, bis dahin nicht einge⸗ 
löſter Pfänder, und zwar von Nr. 
13205 bis Nr. 20053, und der zu⸗ 
rückgelegten Pfänder ſtatt. Die Ein⸗ 
Löſung der Piänder iſt nur bis zum 
Tage vor der Auktion zuläſſia,. Nur 
zum Verkauf ſtehende Pfänder 
Tönnen während der Verſteigerungs⸗ 


Ton Autoritäten und Käufern ausdrücklich anerkannt. 


Ohne Apparate, ohne Bedienung, ohne 
Flamme, ohne Brennſtoff leuchtende 


Lichtmagnet-Lampe. 


ebt: den beſonderen Verkaufsbedingun⸗ \ Uder : 5 
hee das Handelsgeſchaſt des Ul 22. Movember 1883, gen önnen in der Gerichteſchren des Zuschlag wird in dem auf S Khrt bollobig in beftebend aus: 1 
Kaufmanns und Stadtratbs ; 1 berei Abtü, III des unterzeichneten den 7 Januar 1884, | Lerhalb 6 Wochen — auch über Salon» (ſchwarz geſchnitzte) N 
8 Eduard Kaatz zu Poſen in] Vormittags 10 / Uhr, Königl. Amtsgerichts während der N ’ | Nürnberg, Bäyrenth — mit In Möbel: Wohnzimmer, Damen⸗ 
der Dr. Jar. Hugo Stantz da im Amte - Gerichtsgebäude, Zimmer gewöbnlichen Dienſiſtunden einge Vormittags um 10 Uhr, eee ee r, 2 
N RE F — 5 am Sapiehaplatze hier ver⸗ In: — as welge@igen- 1 e ee Züge, welche betr. Wagen ne Herrenzimmer, 
un e - rau & * > 
kerdurch entſtandene die bis Poſen, den 21. Septbr. 1893, thumsrechle ‚oder welche bypotheka⸗ verkündet werden. . 1 halbe Fahrpreise Schlafzimmer, Badezimmer, 


von 24 Mark veraniagt ist, ſoll die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ vieh kauft und bittet um) zu Dienen. Steinhorſt b. Eſchede, Lüne⸗ 
Bekanntmachung. en Cabbage 155 ben dehebbe Offerten mit Bligter Preis P. Brotzen, Sungerbaibe, 
= unſer Handel iſter 1 und alle ſonſtigen, daſſelbe be⸗ 1 
. unter ase Montag 5 treffenden Nachrichten, ſowie die von forderung Dom. Ciſzkowo, Heringsgeſchäft, Ca. 2000 Ctar. gelefene 


nowrazlam, Nov. 1883. buchblatt dem Grundſtücke thumsrechte oder welche hypotheka⸗ 113 ; forte-Fabriken ich arz 
CCC qubneiucter Dunütät portofeei| GI yes ap. |Ramentlh größere Worten, Taufen 
nig mtögericht. f f u. franko Packung gegen Nachn. ‚ Leipziger Gebr. Cohn, 
5 ag Nachrichten, ſowie die zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 2 Preiscourant gratis u franco ehr 2 
* Abtheilung V. von den Intereſfenten bereits ges ledoch di Eintragung in das Sul T. J. Fels in Trieſt. Glogau. 


Verhandlung, nach erfolgtem Auf⸗ 
rufe, durch Zahlung des Darlebns, 
der Zinſen und Koſten eingelöſt 
werden. Die Reihenfolge der zum 
Verkauf kommenden Pfandnum mern 
wird durch Aushang in dem Ge⸗ 
ſchäftslolal der Pfandleihanſtalt bes 
kannt gegeben. 
Voſen, den 26. Oktober 1883 
Die Verwaltungs Deputation. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursoerfahren über 


lautenden Aktien über je 500 Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 


Mark erböbt worden. 

Jede alte auf 1000 M. Tau: 
tende Aktie gewährt zwei, jede 
neue auf 500 Mk. lautende eine 
Stimme. 

2. Das ausgeſchiedene Auſſichts⸗ 
rathmitglied der Gutsbeſitzer 
Eduard Rath aus Jacewo 
iſt wiederum gewäblt worden. 

Eingetragen zufolge Verfügung 

vom 2. November 1883 am 3. Wo: 
ven ber 1883. 


iſt, auf das oben bezeichnete Grund⸗ 
ftüd geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


Mittwoch, 


den 12. Dezbr. 1883, 
Mittags 12 Uhr, 


im biefigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 2 anberaumten Termine öffent⸗ 
lich verkündet werden. 

Nogaſen den 19. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Das in Jezewo⸗Hauland belegene, 
den Franz Nagufzka (Roguck). 
ſchen Ebeliuten zu Jezewo⸗Hauland 
gehörige Grunoſtück Jezewo⸗Hauland 
Nr. 7, welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 13 ha 27a 20 qm 


Zum Gebrauch in Scheunen, Pulvermagazinen, Petroleum⸗ 
und Spiritus Lagern, Kohlenbergwerken oder anderen feuer⸗ 
gefährlichen Räumen, auch für Schlafiimmer u. ſ. w. haben 
wir eine paraboliſch concave von ſelbſt leuchtende Lampe 
konſtruirt, welche jede Feuer- oder Exploslonsgeſfahr 
ausſchließt. Die Lichtmagnet⸗Lampe ſtrahlt im Dunkeln ein 
für Arbeiten genügendes Licht aus. 

Für Leuchtfähigkeit 10 Jahre Garantie. 

Die Lichtmagnet⸗Lampe iſt unzerbrechlich, ſowohl 
als Stehlampe, Hängelampe, wie auch als 
Laterne zu benutzen und in 4 Größen vorräthig. 


4 „ 2. Rovbr. 1883, |: : 4 j i Nr. 1 d 32 Durchmeſſer Mk. 7,50 
das Vermö des Kaufmanns „ Juewrazlaw 2 im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 111 der Grundſteuer unterliegt und mu r. I tun em. Burchmeſſer Mr. 7, 
Mendel Seika — in Firma Königl. Autsgericht. V. anberaumten Termine öffentlich ver⸗ einem Grundſteuer⸗Reinertrage von EIN Te 85 „ 10,50 
Elias Brands Wwe. — zu . Mr Fr 5. Okt. 1883 Ne 15 3 3 50 „ A „ 14,— 
ift, üfung der nach⸗ rauſtadt, den 5 5 . mit einem Nutzungswerthe von 1 
Zen, 2 F Bekanntmachung. 0 { Mark veranlagt iſt, ſoll bebufs „ 4 „ 100 „ " 


Termin au 


den 24. Nopbr. 1883, 
Mittags 12 Uhr, a 
vor dem Königlichen Amteg richte, 
Abth IV bierſelbſt anberaumt. 
Poſen, den — November 1883. 


Die in unſerem Firmen⸗Regiſter 
unter Nr. 1891 eingetragene Firma 
N zu Poſen iſt er⸗ 


en 
Poſen, den 6. November 1883. 


mfg 5 verzeichnete, dem Fleiſchermeiſter Di 5 1 N — d i 
Königl. Autsgericht. Stanislaus Nowaczynski gebö⸗ den 29. Dezbr. 1883 gd alben dete cle Weite Er Tirol, Salzburg, Schweiz, en: a hun m 
5 rige Grundſtück, welches mit einen Vormittags um 10 Uhr, ſtbekariſch nicht eingetragene Real⸗ bis Zürich d L dingungen zu verkaufen. Nähere 
Abtheilung IV. Flächen = Inhalte von 10 Aren 80 in co 9 ; Amts, rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen — 2 101 5.7138 0 1 di 1 25 f 
Duadratftab der Grundſteuer unter⸗ ne 9 jedoch die Eintragung in das ME“ Für Touristen, Som- Serin 8 a an 


Handelsregiſter. 


Zufolge Verfügung von heute in 
eingetragen worden: l 
1. in unſer Firmenregiſter bei Nr. 


1640, mojelbit die Firma Ed. W̃ 


Kaatz zu Poſen aufgeführt 


e Firma führende Han⸗ 
delsgeſellſchaft unter Nr. 408 
des Geſellſchaftsregiſters ein⸗ 

getragen, 5 
in unſer Geſellſchaftsregiſter 
unter Nr. 408 die ſeit dem 5. 
November 1883 in Poſen be⸗ 
ſtebende offene Handelsgeſell⸗ 
ſchaft in Firma Ed. Kaatz und 
als deren Geſellſchafter: 

a) der Kaufmann und Stadtrath 
Eduard Kaatz zu Poſen, 
b) der Dr. jur. Hugo Kaatz 
daſelbſt, ; . 
in unſer Prokurenregiſter bei 
Nr. 294 duß die dem Dr jur. 
Hugo Kaatz zu Poſen für die 
bisverige bieſige Firma Ed. 
Kaatz — Nr. 1640 des Firmen⸗ 
regiſters — ertheilte Prokura 

erloſchen iſt. 
Voſen, den 6. Nov. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abth IV. 


Bekanntmachung. 


In der Schneiderfrou Ida La⸗ 
bienskuſchen Kontursſache von bier 
ift die Vorn ihme der Schlußver⸗ 
ebe genehmigt worden. 


v5 


— 


Zur Abnahme der Schlußrechnung. Aolhwendi k uf am der Grundfteuer unterliegt und] Wittowo, Kr. Gnefen, nebſt Garten bunden II. Theil broſch.) (x Fritsch & Co 
Erhebungen von Einwendungen gege 4 ger Ver ü mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage ae pn Preis 4 Mk. 50 Pf. (Duricofe] " Fr 3 
—1 Schluß verzeichniß — 8 4 g Das in dem Dorfe Brenno, Kr. von 10,74 Mark und zur Gebäude⸗ alle in gutem Zuftande, außerdem fen 5 Mk.) Tiiedrichsſuaße 16. 


ſchlußfaſſung der Gläubiger über 
die nicht verwerthbaren Vermögens 
ſtücke it Termin auf 


den 1. Dezember 1883, 


Vormittags 10 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumt. 
IJuowrazlaw, den 4. Nov 18%, 
Königl. mtsgericht V. 


tragenen Firma Folgendes eingetra⸗ 
gen worden: N 
Die Firma iſt durch Erbgang 


die verwittwete Frau Ei Vorm. um 10 Uhr Gerichtsſchreiberer 111 des unterzeich⸗ 5 ’ e m u werden zu laufen geſucht. Kaſſe u. 
Nacht zu Inotoraglato im Gerichtsgebäude, Zimmer Ker. 11 neten Königlichen Amtsgerichts groß, ein 9. Tülrk Pie.) Säckchen Flügel 2 1 er ſofort. Offerten unter 
bergegangen. Eingetragen, ju verfteigert werben. während der gewöhnlichen Dienſt. Mk. 2,69, Türk. Kompot| IHlarmoniums obne Anzablg 11 beförd. die Exp. d. It 


folge Verfügung vom 2. No⸗ 
vember 1883 am 2. Nov. 1883 


In unſer Handelsfirmenregiſter iſt 
bei der unter der Nummer 68 ein⸗ 
getragenen Firma Folgendes einge⸗ 
tragen worden: 

Ueber das Vermögen des 
Nathan Szkoluy iſt das Kon⸗ 
Iursocıfahren eröffnet. 

Eingetragen zufolge Verfügung 


Hothwendiger Verbau, 


Das in der Stadt Poſen, Za⸗ 
wadeſtraße Nr. 9 beiegene, im Grund⸗ 
buche der Stadt Poſen Vorſtadt 
Zawade Band XI Blatt Nr. 265 


liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 1 M. 80 Pf. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
wertbe von 544 M. veranlagt it, 
soll behufs Zwangsvollſtreckung im 
ege der 

nothwendigen Subhaſtation 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Hothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Gruſzezyn, 
Kreis Poſen, belegene, im Grund 
buche von Gruſzezyn Band I Blatt 
Nr. 3 verzeichnete, dem Wirth 
Julins Koerth und deſſen Ehe 
tau Karoline geb. Ribbek gehörige 
Grundſtick, welches mit einem Flä⸗ 
cheninhalte von 25 Hektaren 88 
Aren 10 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 264,69 
Mark und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 105 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der 


nothwendigen Subhaſtation 


am 7. Jaunar 1884, 
Vormittags 9 Uhr, 
im Lokale des Konditors Goerlt zu 
Schwerſenz verſteigert werden. 
Poſen, den 5. Noir. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


Frauſtadt, belegene, im Grundbuche 
Band III Blatt 131 eingetragene, 
den Thadeus und Marianna geb. 
Zaliſz Frak'ſchen Eheleuten gehö⸗ 
dige Grundſtück, welches mit einem 
Flächeninbalte von 1 ha 53 a 90 
qm der Grundſteuer unterliegt und 
mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
von 13 53 M. und zur Gebäude: 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 


den 10. Dezbr. 1883 


Der Auszug aus der Gteuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 


Königl. Amtsgericht. 
Holpmendiger Verkauf. 


as in dem Dorſe Wieciyn 
belegene, im Grundbuche von Wie⸗ 
czun Band I Blatt 17 seqq einge⸗ 
tragene, dem Wirth Thomas 
Brodzynski, welcher mit Ludowika 


ſteuer⸗Reinertrage von 22.98 Mt 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 36 Mark ver⸗ 
anlagt iſt, ſoll im Wege der noth 
wendigen Subhaſtation 


gerichts verſteigert werden. 

ö Auszug aus der Steuerrolle, 
die beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen, das 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, 
ſowie die von den Intereſſenten 
bereits geſtellten oder noch zu ſtellen⸗ 


riſch nicht eingetragene Realxechte, 
zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
ſedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geieelich erforderlich tft, 
auf das o bezeichnete Grund⸗ 
ſtück geltend machen wollen, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine zur Vermei⸗ 
dung der Präkluſton anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 29. Dezbr. 1883 


Vormittags 12 Uhr, 
im Geſchäftslokale des Amtsgerichts 
Pleſchen anberaumten Termine 
öffentlich verkündet werden. 
Pleſchen, den 30. Auguſt 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Yerkanf. 


Das in der Stadt Rogaſen be⸗ 
legene, im Grundbuche derſelben 
Blatt Nr. 295 eingetragene, dem 
Tuchmacher Michael Kalamaj⸗ 
kowski und deſſen Ehefrau Jo⸗ 
ſepha ged. Paprzycka gebörige 
Glundſtück, welches mit einem 
Flächeninhalte von 1 ha 53 a 90 


ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 185 M. veranlagt iſt, ſoll 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 
der notywendigen Subhaſtation 


den 3. Januar 1884, 
Vormittags um 10 Uhr, 


im hieſigen Gerichtsgebäude, Zimmer 
Nr. II. verſteigert werden. 
Der Auszug aus der Steuerrolle. 


den Intereſſenten bereits geſtellten 
oder noch zu ſtellenden beſonderen 
Gerken e ee können in der 


ſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 


Zwaagsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 5. Januar 1884, 


Vormittags um 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 


"ION 5 ö 8 Der Auszug aus der Steuerrolle, 

bene banber 1803. 1058 am 2 Ror| ged. Ceela in Götergememſcaf die beglaubigte Abicheift des Grund: 

des Kön alichen Amtsgerichts. Juowrazlaw, den 2. Nov 18383. lebt, gebörige Grumdftüd, weich s buchblattes von dem Grunditüde 
Königl. — 8⸗Gericht. V. mit einem Flächeninbalte von 4 haf und alle ſonſtigen daſſelbe betreffen⸗ 

Hand 1 . gl. :]44 a 60 am der Grundſteuerſten Nachrichten, ſowie die von den 
Han E Sregiſter. unterliegt und mit einem Grund. Intereſſenten bereits geſtellten oder 


noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können im Bureau 
des unterzeichneten Königl. Amts⸗ 
gerichts während der gewöhnlichen 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 


Hopothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete Grundſtück 
geltend machen wollen, werden 
gierdurch aufgefordert, ihre An 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine anzumelden. 
Der Beſchluß über die Ertheilung 


Labiſchin, den 1. Nov. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


An der hieſigen chriſtlichen Simul⸗ 
tanſchule wird zum 1. Januar f. die 
katboliſche Lehrerſtelle, deren jähr⸗ 
liches Einkommen inel. Wohnungs⸗ 
und Holzentſchädigung 910 Mark 
beträgt, vakant. 

Bewerber um dieſe Stelle wollen 
ihre Zeugniſſe bis ſpäteſtens d. 20. 
d. M. an den unterzeichneten Bür⸗ 
germeiſter einreichen. 

Fordon, den 2 Nov. 1883. 

Der chriſtliche Schulvorſtand. 


Mylo, Bürgermeifter. 


Gulskaufgeſuch. 


Für einige ſ. ernfie Käufer ſuche 
ich z. ſofortigen Ankauf preis werthe 
Güter mit gutem Boden, im Piei e 
von 80 140 000 Thlr., bei circa 
50000 Thlr. baarer Anzahl. Gef. 
Aufträge erbitte unter Zuſicherung 
diskreten Verfahrens. . 
Herrmann Leſſer, Berlin, 
Zimmerſtr. 62. 
Gaſthaus in Trzöskoten bei 


8 Morgen gleich am Gaſthauſe be⸗ 
legenen Weizenboden bin ich Wil⸗ 
lens, freihändig unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Die nä⸗ 
heren Verhältniſſe erfährt man beim 
Lebrer Sindzik in Trzöskoten bei 
Wirtowe. 


Hundert bis zweihundert 
zur Maſt geeignetes Schaf⸗ 


Römische Maronen, fer: 


Pflaumen, ſus getr. e. 5 Rio: 
(10 Pfd.) Säckchen M. 3,08 verſendet 


” 40,— 

Je größer die Lampe, deſto höher iſt der Lichteffekt. Bei 
Einſendung des Betrages an die unterzeichnete Fabrik erfolgt 
Zuſendung per Poſt. 

Fabrik technischer Bedarſs-Artikel 


Teichmann & Co, BERLIN S0, Oranienstr. 182. 


* 8 


nach 
München, Ob.-Bayern, 


Berlin SW, 
Eine faft neue 


merfrisoh- und Bad-Reisende, 
besonders auch Damen un 
nn ee und 
ste Reisegelegen- 
heit. Bunge Anso nssbillsts such 
aus Br Posen, Glogau, Lieg- 


mit Portièren 


für Vierwaldst. 
See und Rigibahnen! Programm 
a 30 Pf. (nach auswärts 4 
Briefmarken sowie Billets durch: 
Sonlettersohe Sort -Bohbdlg. in 
Breslau, G. Harneoker & 00. Sachen, 
Buhhdig in Frankfurt a. O. und ift au verlaufen. 


Reisebureau H. Wagner, Leip-] Adr. unter Z. W. 33. poftlagernd 


zig, Ed. Genoke, Dresden. Schwiebus. 


Im Selbſtoerlage des Vexfaſſers 
iſt ſorben erſchienen: 
Die Vorbereitung zur Barmitz⸗ 
wah Feier durch die Zehngebote, 
von J. M Caro (Domimitanerſtr. 3) 
und daſelbſt zu haben. 

Mit einem empfehlenden Vorwortſ8 Pfd. Leckhonig 


Gebr. Jacobi, 


Büttelſtr. 15. 


von Herrn Prediger 8. Plessner. incl. Eimer franco geg. Nachnahme. 
Futterhonig in Scheiben, & Pfd 


(Preis 125 M.) 


Verlag von August Hirsohwald 
in Berlin. In allen Buchband: 
lungen iſt zu baben, in Poſen bei 


fa} 
Soltau, Lüneb. Haide. 


Medizinal-Kalender 
für den preuſtiſchen Staat 1884. 
Mit Genebmigung 
Sr. Excellenz des Herrn Miniſters 
und mit Benutzung der Miniſterial⸗ 

n 


t ö 15 
Zwei Theile. (I. Theil eleg. ge; offeriren billigft 


Heringe. “ Tüneburgerhaid- 


Verſende, ſo lange der Vorratb 
reicht, neue diesjährige mittel Fett: 
heringe, die Original⸗Tonne zu 24 M 
frei ab Station Wolgaſt gegen Kaſſe 
oder Nachnabme. Probefäſſer zu 
10 Pfund ſtehen zu 2 M. 10 Pf 
ſranko unter Nachnahme per Po 


Honig 


Croeslin. Rea.⸗Bez. Stralſund. 


Sparſyſten Dabetſcht Kartoffeln 


Planinos 


Nur Prima-Fabrikate. 
Magazin vereinigter Berliner 


Gerſte, 


Ein hölzerner Schraubendam⸗ 
Hfer, — Oderkahn⸗Form mit zwei 
Maſten, die wie der Schornſtein nie⸗ 


Zimmereinrichtung, 
und Uebergardinen, 


letztere 5 Zimmer Nußbaum, 
egen ſowie Kücheneinrichtung, ver⸗ 
ſchiedene Spinde und andere 


Bettfedern⸗Handlung. 


8 Pfd. Speiſe⸗Seimhonig 5 Mk. 
6 Mk. 


ven sc, Dransfeld, d 
Louis Turk, "su. 4, Fein- und Rapskuden, 
Baummwollſaalkuchen, 
Boggen⸗ u. Weizenkleie, 
Liebigs Fleiſchfuttermehl 


verſende ich per Poſt in Blech⸗ 

büchſen verpackt zu 9 Pfund 

Gewicht unter vorheriger Ein⸗ 

ſendung von 10 Mark (Nach⸗ 

fi nahme nicht geftattet) fr. ins Haus. 
H. Michaelis, 


8 
2 


E 


— 


/ d c cc TEE 


Geſellſchaftskaſſe in Amſee in der Zeit vom 1. bis 31. Dezember d. J. 


2 Dies ‚meinen werthen Kunden und Gönnern zur keine uf se Zufammenfein der e und Schü⸗ 
nennen sus oc Yenutunn. ann Saar un 


N. Porto Alegre 1881. 2 1 Lach 
* S ” . 2 oder Herrn Regiftrator M. Schmidt, Bäckerſtr. 13, decken. — — h . 5 
＋ Burk’s Arznei-Weine 8 u Die rothen Billets für Mitglieder berechtigen nur unter Vor⸗] Zu ſofortigem Antritt ein durch⸗fr. Station, bei Zufrieden: 
| 71 8 a zeigung der Mitglieder⸗Karte zum Eintritt. aus nüchterner ſolider heit ſteigend 
Be Analysirt im Chem. Laborator. der Kgl. Württ. 8 82 Anfang 74 Uhr. Kaſſenöffnung 63 Uhr. Heizer ) 9 . 
- 9 Centralstelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart. 4 & 3 Fut ein oröhereß r 
— = = 8 Der Vorſtand. f > , Für ein größeres Schankgeſchäft 
80 ne Von vielen Aerzten empfohlen. EEE t dem Maſch f . i 8 
Nutz mat In Flaschen à ca. 100, 260 und 700 Gramm. EN an rg T RT mu aſchinenweſen vertrautſin der Provinz wird per 1. Januar 
Die Nuke Pepsin Welt sich wegen ihrer Billigkeit zum Kurgebrauch. 3“ Gnensch’s Färberei ee keiner Arbeit ſcheuend, fut. a zuverläſſiger 
UrK's Fepsin-Weln. Hepsin Rrsena,, Verdauungs - Flüssigkeit, | 8 2 zn x x IR % 2 
Dienlich bei he oder verdorbenem Magen, —— — 8 >| Vorzügliche Gardetoben⸗Reinigung, echte Auffärzung und Reparatur. Kaifermühle Grätz. Verwalter, 
bei den Folgen übermässigen Genusses von Spirituosen etc. 2228 Poſen, Wilbelmsſtraße 14. Fabrik: Bäckerſtr. 4. . = unverh. und beider Landesiprachen 
ee eee 1 282 Friedländer K Comp. mächtig, verlangt. Bewerber, denen 
Bark’s China-Malvasier, | in nn EB E Ziegel 11. — Für mein Robtens, Rai, Cemeng dee Zeugnifle, zur Sue geben 
4 i ü X 8 . % 8 2 f 3 
— ee W eee eee Blut bildende = % Patent-Hand - ege maschinen en gros und en detail Geſchäft e ſich 
schen a M. u. M. u 4 — stets gleichem und garantirtem Ge: 8 — 5 zur billigen Herſtellung von Mauerziegel, Kalk⸗ und Cement⸗ ſuche ich für Comotoir und Reiſe unter Ghi für W. 5 — — de 
Zurk's Eisen-China-Wein, ] halt an den wirksamsten Bestand. 3 . 8 fteinen, feuerfeſten Steinen. Trottoir⸗ und Flurplatten, per bald oder per 1. Dezember er Brief 1 Sn n. 
yFohlschmeckend und leicht 10 e eee eee — Briquettes ꝛc. ꝛc., owie auch u espectis eee einen tüchtigen Briefmarken verbeten. 
ulich. äM.1.—, M. 2.— u. M. 4.50. ; ie 2 TR 3 
1 — — ausdrücklich: Burk’s Pepsin- Wein, Burk’s China- 4 u Platten ze. empfiehlt 7 ch aſchmenfabr jungen Mann, Familien 8 Nachrichten. 
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A =; * 


A 
Per 9 


1 Weine, Arrae, Rum, Cognac, f. Liqueure, Thee und Chocoladen empfiehlt die Haupt 7 Hefen 4 Nied erla 2 vo k 
S. Alexander (H. Kirsten), St. Martin 62. i 


Deutſche Reichsfechtſchule 


Verband Poſen. 
Mittwoch den 7. November 1883: 


Eier 
im Saale des Yolksgartentpeaters. 


dei. 
Reichsſechtſchulen⸗Marſch für Orcheſter mit Geſang von L. Hintze. 


„Zuckerfabrik Kujavien“. 


Die Herren Aktionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch in 
Kenntniß geſetzt, daß unſer Dividendenſchein Nr. 8 mit 


Mark 


bei Herren Selig Auerbach & Söhne in Poſen und bei unſerer 


Lambert's Saal. 
Donnerstag, den 15. November, Abends 7% Uhr: 


CONCERT 
Frau Sofie Menter. 


eingelöft wird, vom 1 Januar 1834 ab erfolgt die Einlöfung nur allein 


in Amſee. £ 
Laut Beſchluß der ordentlichen Generalverfammlung vom 16. Dt: 


0 . 8 l - PROGRAMM: 
tober d. J. giebt die Zuckerfabrik Kujavien unter den von der General: eſt⸗Ouverture von Leutner. Ar 
verfammlung feitgeitellten Bedingungen 600 neue Aktien a 500 Mark, aue, nebſt lebendem Bild 1 So ne 8 sr, 2 EN 
auf den Inbaber lautend, in der Weiſe al pari aus, daß dem Beſitzer aura⸗Walzer von Millöcker. Liebesbotschaft Sohubort-Lisst mu, 0 114 0 Fer Wales 
leder alten Alte das Bezugsrecht auf eine neue zuſtebt. Zur Erwer⸗ Feſtrede. Mendelssohn. ns COmoll, Oder M 1 Ba 0 
bung dieſer Aktien müſſen die alten in der Zeit vom 1. bis 15. Dezem⸗ Männergeſang⸗Quartett. Fis moll Chopin nr n Walz bins tet erzo 
ber a. c. an unſere Direktion nach Amfee zur Abſtempelung nebit je U. Theil. Bhanscdias Liest er ne A DE 5 
500 Mark eingeſandt werden. Nach dem 16. Dezember erliſcht das „Once again“ von Sullivan. 5 Oonoertüdgel: Bechstein, Berlin 
Wee, den 6, November 1883 8 Der inge ah von Strub ICC A150 sind von 
ae ge x * „ 7 7 * . oute i Wr — - i 1 
Der Aufſichtsrath. Die Direktion. Selo⸗Geſangg „ 4580 DEN Be re en 
Rath Reimann. „Nur ein Silbergroſchen 111 24 iR 1 Alte von B. Friedrich. 


Ein Landwirth, ev., verh., deurſch 2 5 5 
u volniſch ſprechend, mit gut. Zeug: Poſener Verein 


niſſen u. Empfeblungen, ſucht per zur Unterſtützung von Land⸗ 
1. Januar oder 1. April 1884 ſelbſt. wirthſchaftsbeamten. 


Stellung. r h 
Gefällige n unter a nraratüetee 

G. H. 101 an die Exv. d. Ita. lung. Näbere Auskunft ertheilt der 

Eine ſelbſtthätige Scbriftfübrer Boettger, Luiſenſtr.7 b. 


Wirthſchafterin, dom. Niemozyn b. Leino 


welche die Küche zu beſorgen bat, ſu t - i 
wird für den Haushalt eines ein: j a 5 m 1 Januar Wen — 
zelnen Herrn auf dem Lande per ordentlichen, unverh., der 


ſofort gefucht. 125 polniſchen Sprache mächtigen 
Offerten sub X. V. Expedition d. Ja: 

300. mit Abſchritt der Jeugniſſe u Wirthſchafter als Hofver⸗ 

Gebaltsonſprüche. walter. Gehalt 240 Mark, 


F eröffnen | Suhecien cs „Smain, den Lean 


P . 5 mugung.. . 

Gleich ritig warne jeden Konkurrenten, auf date ener an ver gase de Neuen n denen 

ug. Kube A je 985 erg (grüne) 2 76 l nd be ven Fechner Seren ©: Werne, dat 
„Aube, Marchand Tailleur, 


liſchei, J. P. Beely & Co, Wilhelmsſtraße, Adolf Cohn, Wilhelms⸗ 
15. Bergſtraße 15. 


ſtraße 5, B. Heilbronn, Volkstheater, H. Hüffner, St. Martin 57, 
e, Prämiirt: Brüssel 1876, Stuttgart 1882, 


R. Fiſcher, Schützenſtraße 5. Bruno Ratt, Friedrichsſtraße 3 und 
Neueſtraße 11, Konditor Tomski, Krämerſtraße 16, den Fil alen von 
Carl Heinrich Ulrici & Co., Wilhelmsplatz 3 und Breiteſtraße 20, 
und an der Abend⸗Kaſſe zu haben. Die Herren Fechtmeiſter wollen 
ihren Bedarf bei Herrn Apotheker Dr. Wachsmann, Breslauerſtr. 31, 


Wein u. 8. W. und beachte die Schutzmarke, sowie die jeder Ausführl. Proſpekte gratiß. 


Flasche beigelegte gedruckte Beschreibung. 

Lotomobilen und Daupf: 

Dreſchmaſchinen von Nuſton, 
Proctor & Comp. in Fincoln, 
England, ſowie Reſervetheile 
zu dieſen Maſchinen empfehlen 


der polniſchen Sprache mächtig. Es empfehlen ſich als Verlobte; 


Ve nlius Ollendorf, | Felagia Morawsla, 
ein Buchhalt 85 — Fr | Eduard Anders. 


zätiger junger Sanbiwieib, | Gneien. = Schmiegel. 
ſofort zum Antritt, polniſche Sprache | der polniſchen Sprache mächtig, ſin⸗ 1 ieder Feſondeten Meldung, 
mächtig, verſeben mit guten Zeug: det auf einem Gute mit Dampf⸗ Als Verlobte empfehlen ſich: = 
niſſen, tüchtig und eıfabren in feinem | brennerei ſoſort Stellung als Hof: Lina Af F 
Fache. Offerten: Eifen = Hütten: verwalter reſo. Aſſiſtent. — Meld. Jacob Warſchauer. 
Werke Mijaczöw per Myszkow, | unter C. N. Jaraczewo voftlag. Boten, den 6. Ron. 1883. 


7 5 Gebrüder Lesser Köniar. Polen. Ein ehem. Landwirth verbeiras Durch bie @ebuxt een Runder 
en > R ; \ — — — ee eee Durch die Geburt eines munteren 
— in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. > v. Poncet - Kruchowo | !}**, wünſcht Beihäftigung in einem Töchterchens wurden boch erfreut 


Be = — . en gr. Produktengeſchäft unter beſchei] Krotoſchin, den 4. Nov. 1883 
In der Nacht vom ZI. Dfiober, Mon. uc Nr dh babe min in Dreslauſſucht zu ſofort eine gut | denen Anſprüchen. Adreſſen in der e“ . 5 
Sr. Vopember — ind in Kollo. Klee⸗- und Gras⸗ l Mein Bureau befin⸗ 5 Wirthin 9 Expedition d. Zeitung unter Chiffre Otto Rehfeld und Frau 
Kreis Schildberg. durch gewaltſamen Sämereien det ſich um Börſengebäude in der * G. D. 100. Wanda geb. Morchel. 
Einbruch in die Kirche folgende zum Graupenſtraße. Allg. Männer⸗Gefangverein. 


Für ein Droguengeſchäft wird ein Ene geprüfte Kindergärtnerin 


14 233, 14 234, außerdem Ku⸗ 


9 . 2 
17758 ne 111. 11429, Inſtrumente. Neue Klaviere, auf beilk krieflich ohne Berufsſtörun Saen tai 


8 drei Weltausſtellungen prämiirt. Pr. med. Zilz, Berlin. Prinzenſtr.5.[( „ ꝗꝑꝗꝓa _ 
3. ee 8 3 Nr. — — Yarmonium-, Piano Forte⸗ 2 ee eee Em junger Mann, der das 
, ; 8 Virſetzungshalberiſt Langeſtr. 10, Weingeſchäft verftebt, beider Landes» 


5 „Magazin. 5 | 

8 en Wiens Poſen, Wilhelmsplatz 4, I. Hinterh. II. Ei J., ein frd. gut möbl. Z. zu v. en mache, 2 ar age 

3625, 9027 10 16 10 0% een rage wurd zum Preſſe Se: en Meer Zeitung Zum Dütenkleben kön⸗ 

‚ „ ‚ 8 Breslauerſtraße wir iſe en ĩü¶ĩ 

10164 12 165. 10 287, Costüme von 6— 900 Mark per anno zu mie: Für mein Deflillationg: u. Schant- nen ſich Frauen und Mädchen 

11 8 10 288, date Bfanbbrief 7 1 then geſucht. Offerten in der Exp. geſchäft ſuche ich per 1. Dezember ein | melden Gr. Gerberſtr. 39. Mittwoch, den 7. November 1883: 
„Kupon vom Poſener Pfandbrie vlllig. 1 

Serie IX. Nr. 15593 a 300 Trauerkleider etc. . «us 


d. Ztg. sub N. N. 16. 11 - 
Dart. Damenfchneiderei St. Martin 76. junges Mädchen 8 Das Stiftungsfest. 


E. l. Mann aus feiner Familie 4 Pr , 
III. Pypothekeudokumente Ebenſo werden Stoffe zur Anfer e dan bene ien. Peniche Sprache Gärtner, Luſtſpiel in 3 Alten v. B. v. Mofer. 
„Hypothekendokumente. RENT l 1 


ſucht e. Stubenkollegen. ert. 
1. Hypotbet au Sulkowice. Kreis tigung der neueſten Fagons ange: durch die Exped. d. Zig. sub 2. Veringrng. RE 1. 5 in ‚Spariel Eigenünn. 
P potbel au Su . u u eſcheid weiß, Ju h I 
1 3 Herman Goslinski, 1. 5 1884 zum Schwank in 1 Akt von Benedix. 


112 erbeten. 
2. Kalte wer oloboetie Nr. 30h Auf ein Rittergut, ca. 2000] Ein großer Laden Schwarſenz. Dom. Kiein b. Poſen. 371 175 
auf 780 M. Morgen 8 nach der ait angrementer Wohnung. auf Zwei anſtändige Bes: die | Ein deutſch. verh. Gärtner, der Auswärtige Jamilien⸗ 
Es wird hierdurch ein Jeder vor 0 Wunſch Kellereien dazu, vom 1. Januar 1884 die Land⸗ | feine Brauchbarkeit durch gute Zeug: Nachrichten, 
wirthſchaft gründlich erlernen wol⸗ 
len, der deutſchen und polniſchen 


Pfarr⸗ und Kirchenvermögen gebö⸗ dies jäbriger Ernte, in guten Quali⸗ ſucht für die Nachmittage Stellung 5 
renden Wertbpapiere geſtohlen wor, täten, kaufen und erbitten bemuſterte Wr eschner 1 Lehrling. & Adr. erbeten Poſen poftlagernd|g Air, bei Tila 4 Senltehting: 
en, an * BER Offerten C —— 1 void Pete“ Bib der Chiffre Q. Nr. 50. Ballotement und Geſang⸗ 
Poſener Rentenhriefe. Paul Riemann & Co., Künflliche Zähne und Plomben. die Erp. d. „Oft. 9 a Übung. Der Vorſtand. 
1. 97777 75 le 12 173, Breslau, Kupferſchmiedeſtraße 8, N — en ehrling, A eg 77 
: N - 0 4 5 3 zum Zobtenberge. Joseph Misch, Für mein Kurz⸗ und Weiß⸗ Sohn anftänd. Eltern, wenn mögl. Lamberts Konzertſaal 
12170, 12 1711. Amerikanischer Dentift, waaren⸗Geſchäft ſuche zum ſofor⸗ poln. Sprache macht. uche für mein 2 
2. Lt. C. a 300 M. Nr. 10 111 J orace Mllbelmsplatz Nr. 65 tigen Antritt 5 7 Weiße. Woll u. 1 ver| Beute Mittwoch, den 7. Nov.: 
. 1812 13135 e Syphilis, er ee eine Verkäuferin. e Wafer dE 1 nen Rosskamm. Salon⸗Konzert. 
kauft und verkauft neue und alte Syph 8 den, Impotenz B. M. Goldberg, 


ſichti Fr Zur Aufführung kommt: 
tüchtigen Schneidergeſellen Potpourri aus er Freiſchüt“ von 


g Antritt eber. 
verlangt zum ſofortigen Eintrit Anfang 8 Ubr. Entree 30 Pf. 


G. Woskowiak A. T6 


1 ir omas 
Neutomiſchel. Kapellmeiſter des Inft⸗Rat. Nr. 46. 


Stadt-Theater 


in Poſen. 


it St. 
Ankauf der regnet pe Landſchaft 15 000 Thaler Martin 47 zu vermietben. niſſe nachweiſt, findet Stellung vom Verlobt: Frl. Margarethe Hof⸗ 
piere gewarnt und zug geſucht. Zu erfragen in der] Eine Köchin * ſofort geſucht. Sprache mächtig, ſowie eine Wär 


f : 1. Jan. 1884 bei einem Baareinf.|meifter mit Herrn Hans Kılimik 
im Falle ihrer Auffindung den un⸗ 4. N \ | von ea. 300 M. 1. n A 
terzeichneten Kirchenvorſtand ſofort Expedition der Zeitung. WEnn andi haider Kamen, it bald * Le 8 em⸗ u. Deputat Dom. in Limbach erlin. Frl. Laura 
2 ’ 
Offizin 


nett | Dzialin bei Gneien. Roſenthal mit Herrn Louis Levin 
lligſt in Kenntniß ſetzen zu wol⸗ ) a ; ale « 
8 more eine entiprechende Beloh⸗ 7 nn ächtiges junges Mädchen.. Niederen in rs "Ein innen eden Yon at dene el. Wut 
nung zugeſichert wird. ; 7 : eifter im 2. ‚Drag.: 
Be ea Verkäuferin | Beprüfentantin geſucht, „ in junges, Münden , Hofın in Berlin.” Del Agnes 
8 gi ſteſter amerikaniſcher Methode in meinem Kolonialwaarengeſchäfte welche ſelbſt. einen feinen ländlichen] anſtändigen Eltern, welches Kochen Rabenau mit Heren Br Stuben» 
Der katholiſche Kirchen⸗ unter Garantie des Gutſitzens und dauernde Stellung per ſofort. Haushalt leiten lann. Bildung u. | und Schneidern kann, wünſcht ein rauch aus Charlottenburg und Kütz⸗ 


der Dauerhaftigkeit. i angen. Aeußere erwünſcht. Den Wels | YInterf de „tom. 
B E nf Müller praktiicher F. Manthey, Pudewig. dungen find Phot u. Brieſm. beizu⸗ fran. Wäberes Dura bie A die Inſerate mit nahme 
Blügel ſtimmt t » Zahntechniker. Eine Amme wd geſucht. fügen. Büreau E. Anders, Mübs dieſer 3 unter H. N. 1845. des Sprechſaaſz ferantwortlich der 


. Lenzsch, Louiſenſtr. 12. Jarotſchin, am Markt. Markt 64, beim Wirtb. lenſtraße 26, Hof I. Etage. ger. 
Druck und Verlag von W Decker u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. a 


